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s Einer Frau ein Geheimniß anvertrauen, heißt |
• — eine Banknote unter einer Glasplatte verstecken. • 
I „Figaro". |

Von Wladimir Bernoff.
Nachdruck verboten.

Roman Wolodynski, au8 einer verarmten polnischen 
Adelssamilie stammend, war durch seine traurigen 
Lebensverhältnisse gezwungen worden, seine Studien 
an der Universität zu Warschau zu unterbrechen und 
eine Stelle als Hauslehrer im Hause des russischen 
Obersten Molowkin anzunehmen. Der Oberst war 
seinen Soldaten gegenüber streng, ober im Grunde 
gutmüthig, so daß es sich mit ihm gut auskommen 
ließ, aber er hatte zum Unglück für Wolodynski eine 
schöne Frau.

Frau Malowkin war eine jener frischen, üppigen 
Blondinen, welche unverwüstlich sind und noch mit 
vierzig Jahren mit jeder jugendlichen Schönheit in 
die Schranken treten können. Sie war sehr galant 
und machte mit ihren Verehrern ebensowenig Umstände, 
als der Oberst mit seinen Soldaten. Eines Abends 
sagte sie zu Wolodynski, ganz tn der Art einer Ama­
zone aus der Zeit der zweiten Katharina: „Sie ge­
fallen mir, ich gestatte Ihnen, mir den Hof zu 
machen."

Wolodynski, den die schöne Frau längst berauscht 
hatte, warf sich äu ihren Füßen nieder und hätte in 
dieskm Augenblick gewiß geschworen, daß er der glück­
lichste Mensch unter der Sonne war. Doch sein Glück 
währte nicht lange. Wieder eines Abends sagte ihm 
Frau Malowkin mit demselben Lächeln, mit dem sie 
ihm sein Glück verkündet hatte: „Sie langweilen mich, 
ich gebe Ihnen hiermit den Abschied!"

Doch Wolodynski's Stolz und Leidenschaft bäumten 
sich gegen diese Behandlung auf, zu gleicher Zeit ver­
zehrte ihn die Eifersucht, da die schöne Russin einen 
lungen Reiteroffizier begünstigte. Es gab ein paar 
heftige Seenen. Erst amüsirte sich die schöne Frau 
«st x e Oualen, die sie ihm bereitete und als 
Wolodynski sich verleiten ließ, Drohungen gegen sie 
und ihren Anbeter auszustoßen, steckte sie ihn einfach 
tos gemeinen Soldaten in das Regiment ihres 
Mannes.

Wolodynski benützte die erste beste Gelegenheit, um 
zu desertiren. Es gelang ihm glücklich, die deutsche 
Grenze zu erreichen, bet Landsleuten Unterstützung zu 
finden und nach Paris zu entkommen. Hier gaben
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bayerischen Bauernbundes; nichts weiter als das be­
kannte agrarische Musterprogramm, an dem als 
bayerisches Reservatrecht nur die etwas zurückhaltendere 
Stellung gegenüber der Goldwährung und die etwas 
schärfere Stellung gegenüber dem Alters- und Jnvali- 
ditätsgesetz wahrzunehmen war.

In Wirklichkeit war dieses Programm aber nur 
ein Sonntagsprogramm; am Werktag gebrauchte man 
viel kräftigere Wörtchen zur Auswühlung der Bauern; 
hier agitirte man mit der Ablösung der Hypotheken 
durch den Staat und der Aufhebung der Bodenzinse, 
was nichts Wetter als einen Rechtsbruch in ganz or­
dinärer Form vorstellte. Um die Interessen des 
Bauernbundes parlamentarisch zu vertreten, hatte man 
sich den Dr. Sigl für den Reichstag und den Dr. 
Ratzinger für den bayerischen Landtag verschrieben. 
Dr. Sigl ist nur stark in der Verneinung; er weiß 
sehr genau und vielfach mit drastischem Witz zu sagen, 
was er nicht will; über das, was er will, 
pflegt er sich dagegen nicht näher auszulessen. 
Trotzdem er zu Zeiten eine schroff demokratische Ader 
Hatte, schloß er sich den Agrariern aus Geschäfts­
rücksichten an, konnte es aber nicht über sich gewinnen, 
dem Antrag Kanitz zuzustimmen, den er als eine 
Fortsetzung der mittelalterlichen Wegelageret bezeichnete. 
Die lokalen Führer des Bauernbundes waren dagegen 
für den Kanitzschen Antrag Feuer und Flamme, und 
da er den Bauern höhere Gctreidepretse versprach, 
gefiel er selbstverständlich auch diesen. Damit erhielt 
die Führerschaft Dr. Sigls die erste merkliche Er­
schütterung.

Noch schlimmer ging es mit Dr. Ratzinger. Im 
Landtag hat der Baucrnbund vier Abgeordnete außer 
diesem. Jene vier Abgeordneten mögen recht brave 
Leute sein, in politischer Hinsicht sind sie aber Nullen. 
In Folge dessen ruhte die ganze Last der parla­
mentarischen Vertretung auf den Schultern Dr. 
Ratzingers. Ohne ihn wäre der Bauernbund im 
Landtag gänzlich bedeutungslos gewesen. Dr. Ratzinger, 
der so eine Art von Agrarphilofoph ist, zog aber da­
durch, daß er die Verstaatlichung der Aqrarhypotheken 
für unmöglich, die Aufhebung der Bodenzinse für 
einen Rechtsbruch erklärte, der gerichtlich bekämpft 
werden könne und bekämpft werden würde, sich das 
Mißfallen der Dr. Gäch und Wieland zu, die ihn 
durch die Verweisung auf § 2 der Statuten des 
Bauernbundes, der das stete Einverständniß der Ab­
geordneten mit dem Vorstand des Bauernbundes, d. h. 
mit Wieland, fordert, zur Vertretung der obenerwähnten 
Forderungen zwingen wollten. Dr. Ratzinger erwiderte 
darauf mit seinem Austritt aus dem Bauernbund, be­
hielt aber sein Landtogsmandat bei und sagte zugleich 

Politische Tagesscha«.
Elbing, 14. August.

Ein merkwürdiges Interview. Ein Bericht­
erstatter des Newyorker „Sun" hatte mit dem früheren 
Chefredakteur der „Nordd. Allg. Ztg.", Geheimrath 
Pindter, eine Unterredung, in welcher der Letztere ge­
radezu verblüffende Enthüllungen machte. Bezüglich 
des Kulturkampfes sagte Herr Pindter, daß derselbe 
für den Fürsten Bismarck nur ein Mittel zu einem 
bestimmten Zwecke gewesen sei. Er diente ihm, um 
die widerstrebenden Interessen der Einzelstaaten und 
die sich befehdenden politischen Parteien zusammen zu 
schmieden zu einer Waffe gegen seine ultramontanen 
Feinde. Bismarck zögerte nie, zur Erreichung selbst 
trivialer Endzwecke gewaltthätige Mittel zu gebrauchen. 
Dr. Pindter erklärte, er habe energisch von dem Kul­
turkampf abgerathen, ohne bei Bismarck durchzudringen. 
Erst nachdem Bismarck nicht die gewünschten Erfolge 
sah, begann er langsam eine Versumpfung des Kultur­
kampfes cintreten zu lassen. Zu jener Zeit — im 
Jahre 1875 — saßen Beide, Fürst Bismarck und 
Pindter, eines Abends bis früh Morgens zusammen, 
die bis dahin erzielten Resultate diskutircnd und in 
derselben Nacht erklärte Bismarck es als absolute 
Nothwendigkeit, ein neues Schlagwort zu finden, um 
die heterogenen deutschen Klassen zusammenzuhalten, 
und sie kamen dahin überein, daß die Ausnahme der 
sozial-öconomischen Reformfrage diesem Zwecke dienen 
würde. Auf seinen Rücktritt von der Leitung der 
„Nordd. Allg. Ztg." übergehcnd, erklärte Dr. Pindter, 
daß die Gründe dafür in dem in Regierungskreisen 
herrschenden Chaos zu finden seien. Es existtre gegen­
wärtig keine Zentral-Autorität, für die er — Dr. 
Pindter — mit gutem Erfolg arbeiten könnte. Jeder 
Departementschef habe sein eigenes Preßbüreau. Diese 
Konfusion werde weiter bestehen, bis der Kaiser selbst 
nach dem Rechten sehen würde. Dr. Pindter erklärte 
zum Schluß, daß er nach der Rückkehr von seiner Er­
holungsreise ein neues unabhängiges Blatt gründen 
würde. — Der Inhalt dieses Interviews ist so merk­
würdiger Natur, daß es wohl gerathen ist, dasselbe 

mit einiger Vorsicht aufzunehmen.
Von dem oft-asiatischen Kriegsschauplatz.

..ul.,o^ml.|| ... ....... ..

Zur Zelt bereist er agitatorisch Niederbayern und sucht 
sich nicht nur tn seinem Wahlkreis zu befestigen, 
sondern strebt auch, anscheinend unter dem Beistand der 
Geistlichkeit, nach dem politischen Führerposten der 
niedcrbayerischen Bauern.

Diese Unterstützung des von der ultramontanen 
Presse früher aufs heftigste angefeindeten Mannes 
durch den Klerus ist das Charakteristische der neuesten 
Entwickelung. Schon seit einiger Zeit ist der ultramon- 
tane Preßmeute abgeblasen worden. Man begreift, 
daß Dr. Ratzinger am Ende ein sehr werthvoller 
Bundesgenosse im Kampfe gegen die aussäisigen Bauern 
sein kann, zurnal er seiner Zeit die Aufforderung an 
die Bauern, daß sie als einzig helfenden Grundsatz 
befolgen sollten, die Höfe nicht zu theuer zu über­
nehmen, möglichst wenig Schulden zu machen und 
dabei auf Gott zu vertrauen, mit der Ermahnung 
verband, an der katholychen Kirche vor allem fest» 
zuhalten. Auch bei dem bayerischen Patriotentbum 
ist eben mehr Freude iiber einen Sünder, der Buße 
thut, als über hundert Gerechte.

Wie die fernere Entwickelung des niederbayerischen 
Bauernbundes sein wird ist so ziemlich sicher. Bei 
der Unfruchtbarkeit der lokalen Führer wird der Zer­
fall des Bundes immer todter gehen. Einen Theil 
der durch Wieland und Gach aufgehetzten Bauern 
wird die bereits im Hintergründe lauernde Sozial- 
demokratie abfangen, die diesen Moment bereits mit 
Zeitungsartikeln und L.auernverfammlungen einzuleiten 
sucht. Der Haupttheil d<r Bauern wird aber wieder 
in den Schoß bcs allem scl.gmachenden Patrioten- 
thums zurückkehren, das Programm des bayerischen 
Zentrums vielleicht noch etwas agrarischer machen und 
dem Abg. Dr. Ratzinger eine einflußreiche Stellung im 
parlamentarischen Klub Zentrums verschaffen. 
Vielleicht würde ein solches Ergebniß Zusammentreffen 
mit einem schärferen Hervortreten des Grafen Conrad 
Pceysing, der sich in letzterer Zelt auffallend häufig in 
empfehlende Erinnerung zu bringen sucht. So würde 
die Bauernbewegung an eine früher«- erinnern, wo 
das ganze schwarze Niederbayern p ötzlich aber sehr 
vorübergehend, liberal wählte, wett das ultramontane 
Ministerium Reigersberg die Versugung erlassen hatte, 
daß die Fortbildungsfchüler geprügelt werden dürften. 
Die niederbayerische Bauernbewegung hatte am Ende 
auch für den Liberalismus die Aussicht geboten, mit 
Erfolg einmal eine werbende Musterung seiner Leute 
in jenem schwärzesten Niederbayern zu halten, wenn 
der Liberalismus in Bayern nicht noch mehr der 
thatkräftigen Initiative entbehrte, als anderswo. Wie 
das gekommen, ist auch ein lehrreiches Kapitel.

Nach einer Stunde süßen Geplauders mahnte 
Wolodynski Djanga, Abschied zu nehmen

„Ich gehe," gab sie zur Antwort, »aber ich werde 
Dir folgen. Erwarte mich, in der ncuhsiea Nacht 
werde ich entfliehen." Noch ein heißer Kuß, dann 
schlich sie leise, wie sie gekommen war, mit Banthcr- 
schritten davon. Erst als Wolodynski die tve ße, g - 
spenstige Gestalt in der Gartenpforte verschwinden sah, 

at6SUS bk” eolbaten am "E-n Margen abmar- 
Mta». w°r von d°m Mnen W^ntch.« me^u 
entdecken. Vergebens blickte ^schien im Hause 
Hmz vergiiterten F-.ns , anstrengenden Marsche 
wie ausgestorben. et£benb5 tn der Nähe eines 
Waf?^^alt mmach" Ein Lager wurde aufgeschlagen, 
Waldes Hatt gem chl-^e,, unter ihren kleinen Zelten, 
Wa§°.u"r'wu-b-a °"S°zSnd-- und Posten nach alle« 

mard^Wolodynskt durch ein leises Wim- 

Er stand auf, trat aus seinem Zelt 
me*n. h(e Frau des Scheik auf der Erde hingestreckt 
UnÖ Iafnhen und Füßen gebunden und von ihrem 

Blut überstlömt. Er warf sich mit einem 
hfr Verzweiflung über sie, dann löste er rasch 

Bande und suchte das Blut, das ihrer Brust 
entströmte, zu stillen.

Gieb Dir keine Mühe," hauchte sie leise, „ich 
gerbe. Es ist bester so, ich toH lieber sterben, als 
ohne Dich leben."

„Wenn ich Dich nicht retten kann," sagte Wolodynski, 
„so schwöre ich Dir, daß ich Dich rächen und gleich­
falls sterben werde."

Mit einer letzten Anstrengung schlang sie die Arme 
um ihn, dann verschied sie mit einem sanften Lächeln 
in seinen Armen.

Am nächsten Morgen wurde die Kolonne aus ihrem 
Marsch von den Kabylen überfallen. Mitten im 
Kampsgetümmel erkannte Wolodynski den Scheik. Jetzt 
kam er an der Spitze einiger Reiter auf das Peloton 
zu, m t dem sich Wolodynski um einen einzeln stehen­
den Baum aufg-stellt hatte. Als er nur noch wenige 
Schritte entfernt war, sprang der Pole auf ihn zu 
und stieß ihm sein Bajonett durch den Leib. Der 
Scheik wankte im Sattel und stürzte; aber au^ der 
Erde liegend, sterbend, feuerte er noch seine Pistole 
auf den ©enner ob. Waladyo-N fltiff mit 
nach bet Brust uub fiel bann mit bem «nfflf. 
Erde nieder. Er hatte der unglücklichen Dianga 
seinen Schwur gefplten._______
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ihm ein paar Emigranten den Rath, in die Fremden­
legion einzutreten. Er ließ sich werben und ging schon 
wenige Wochen später mit einem Transport zu Schiff 
nach Algier. Hier schien sich alles zum Guten zu 
wenden. Die Kabylen zeigten sich wieder einmal 
unruhig und wiedersetzlich. Es wurden Streif­
kommandos ausgeschickt, welche Zusammenstöße mit den 
Eingeborenen hatten. Wolodynski hatte zweimal Ge­
legenheit, sich in diesen Gefechten auszuzeichnen, und 
avancirte schnell zum Sergeanten.

, Es folgte ein ruhiges Jahr, dann kamen wieder 
b urs Tages bedrohliche Meldungen. Ein allgemeiner 
Umstand der Eingeborenen schien bevorzustehen. Der 
General traf seine Maßregeln, Verstärkungen langten 
aus Frankreich an und es wurden fliegende Kolonnen 
oiLße|Ct)tut, tvelche das 2anb nach allen Richtungen 
hin durchzogen. Der Kommandant jener Abtheilung, 
welcher Wolodynski angehörte, erfuhr auf seinem 
Marsch, daß die Kabylen in der Nacht in seiner linken 
Flanke französische Ansiedlungen überfallen und ge­
plündert hatten. Sofort veränderte er seine Marsch­
route und wendete sich der bedrohten Gegend zu. Es 
gelang jedoch nicht, die Räuber einzuholea. Sie hatten 
sich mit ihrem Raub rechtzeitig tn die Berge zurück­
gezogen. Während das Gros in einem großen, von 
Franzosen bewohnten Dorfe einquartiert wurde, kam 
Wolodynski mit einer Anzahl Leute auf Vorposten in 
ein einsames, einem reichen Scheik gehöriges Gehöft. 
Es war Abend, als sie an das Thor pochten. Sie 
mußten lange warten, ehe ihnen aufgemacht wurde. 
Als dies endlich geschehen, zeigte sich hinter einem mit 
Holz vergitterten Fenster ein in weiße Schleier ge­
hüllter Frauenkopf und zwei große, leuchtende Augen 
hasteten lange und aufmerksam an der schlanken, 
geschmeidigen Gestalt und dem hübschen, energischen 
Kopfe des jungen Polen.

Nachdem Wolodynski das ganze Gehöft durchsucht 
und nichts Verdächtiges entdeckt hatte, nahm er fu„ 
sich und seine Leute einen großen, luftigen Raum im 
Erdgeschoß in Beschlag, bestand darauf, daß das Thor 
die Nacht hindurch offen bleibe und stellte zwei Schild­
wachen an dasselbe und ringsum eine Reihe von 
Posten auf. Dann wurde im Hofe ein Feuer ange­
zündet und die Soldaten begannen zu kochen, was 
sie mitgebracht hatten, denn von den Eingeborenen 
irgend etwas anzunehmen, war ihnen strengstens ver­
boten, da den Kabylen alles Böse zuzutrauen war. 
Nachdem die Soldaten ihr bescheidnes Mal einge­
nommen hatten, wurde Zapfenstreich geblasen und 
Alles ging zur Ruhe. In dem Raum, in dem die 
Poldqtey schliefen, herrschte bglh eine unerträgliche 

Schwüle. Wolodynski hörte zwei Soldaten, Deutsche, 
die sich von ihrer schönen Heimath an den Utern des 
Rheins unterhielten. Ein Dritter, ein Franzose, 
summte ein leichtes Liebchen vor sich hin. Der Pole 
gab es endlich auf, zu schlafen. Er hatte sich qleidj 
allen Anderen in voller Uniform auf das Liroh ge­
worfen, stand sitzt auf, nahm seinen Saoel und trat 
in den Hof hinaus. .

Es gelang ihm, die kleine Thüre zu entdecken, 
welche in den von hohen Mauern umschlossenen Garten 
führte. Sie war offen geblieben und so konnte er ein­
treten und athmete jetzt mit einer Art Wollust die 
Frische und 5kühle, die hier unter dem herrlichen 
L>ternenhimmel der heißen Zone herrschte. Nachdem 
er sich auf der Bank niedergelassen hatte, versank er 
beim Gesang der Nachtigall und dem silbernen Dümmer 
der afrikanischen Sommernacht in süße Träume.

Plötzlich legte sich eine kleine Hand auf seine 
Schulter und als er rasch den Kopf wendete, stand 
hinter ihm eine weiße Gestalt, eine Kabylenfrau, deren 
dunkle Augen ihn aus den dichten Schleiern an- 
lächelten.

»Bist Du erschrocken?" fragte sie.
»Nein," gab er zur Antwort, „ich fürchte mich vor 

nichts in der Welt und am wenigsten vor einem 
schönen Weib, und ich möchte meinen Kopf darum 
geben, daß Du so schön b st, denn sonst wärest Du 
nicht zu mir hcrabgcstiegen."

»Urtheile selbst," erwiderte sie mit einem Hellen 
Lachen und schlug den Schleier zurück. ,

»Bei Gott, Du bist das schönste Weib, das ich 
jemals gesehen," rief Wolodynski und ergriff 
kleinen Hände der Maurin und bedeckte sie mit ye v 
Küssen. „,-ichen

»Ich liebe Dich," flüsterte sie, tnbem sie ,^e^(rrten, 
Arme, an denen die silbernen Spangen ie i 
um ihn schlang. Wolodynski,
..»Mein Herz gehört Dir," ^^{ne Fahne zu 

»iH wäre im Stande, Deinetwegen jn tn Deiner 
verlassen, Dein Sklave zu werden. Du?" 
Nähe sein zu können. Aber wer Scheik Abdel-

»Jch bin Djanga, die M
Mansor." ,-t Dein Leben? Wird der

^n wenn er denkt, daß Du des 
Nachts Glaur Wart- unb Küss- g-w-chl-It

^eber sterben, als ohne Dich leben,"
»^ch Dianga, indem sie sich neben Wolodynski

Bank niederließ und ihn mit ihren rothen 
Appen zu ersticken suchte.

Der niederbayerische Bauern­
bund.

Als Dr. Gäch und Wieland, der eine praktische 
Arzt, der andere Oekonom, vor ungefähr Jahresfrist 
den Bauernbund in Niederbayern ins Leben riefen 
und dieser eine ungeahnt rasche Verbreitung fand, als 
er den Redakteur des „Bayerischen Vaterland" und 
noch eine Anzahl Bauern in den Reichstag senden 
und im Landtag eine kleine Fraktion bilden konnte, 
glaubte wohl niemand, daß der niederbayerische 
Bauernbund so bald wieder zusammenbrechm und 
allen politischen Einfluß verlieren könne. Im Gegen­
theil erwartete man vielfach, daß diese Bewegung auf 
die Richiung des politischen Lebens in Bayern einen 
starken Einfluß üben würde, und einige Liberale von 
dcr agrarischen Farbe des Augsburger Bürgermeisters 
v. Fischer hatten nicht übel Lust, sich dem Bauerndund 
anzufreunden und mit ihm gemeinsame Sache gegen 
das ultramontane Patriotenthum zu machen.

Das ist jetzt alles vorbei. Im Bauernbund ist 
z. Z- jede Hand gegen jeden bewaffnet, und jeder 
Führer beschuldigt den andern, dadurch, daß er den 
Bund in den Dienst seiner eigensüchtigen Interessen 
haben stellen wollen, schuld an den Zwistigkeiten im 
Bauernverein zu sein. In Wirklichkeit ist aber der 
Bund, wenngleich auch Eifersüchteleien unter den 
einzelnen Leitern mitgespielt haben, daran zu Grunde 
gegangen, daß er überhaupt nie eine einheitliche Be­
wegung war, sondern ein Kunstprodukt, das unter dem 
Blasebalg einer nach sozialdcmokratischem Muster ein­
geleitete» überhitzten Agitation zusammengeschwetßt 
war und nun wieder auskinandersällt.

Das offizielle Programm des ntederbayerischen 
Bauernbundrs, das im Gegensatz zu den nordbayerischen 
schon älteren, unter der Aegide des antisemitischen 
Agrariers Frhrn. v. Thüngen-Roßbach, des konser­
vativen Landtagsabgeordneten Beckh - Rathsberg (des 
Bruders des freisinnigen Reichstagsabgeordneten) und 
des konservativen Rcnommirbauern Lutz-Heidenheim 
stehenden Bauernvereinigungen von dem Bund der 
Landwirthe nichts wissen wollte, näherte sich trotzdem 
dem Programm dieser norddeutschen Vereinigung. Es 
forderte in sieben Punkten Zollschutz für die Land­
wirthschaft, daher keine Handelsverträge, Schonung 
der landwirthfchaftlichen Nebengewerbe in der Be­
steuerung, Absperrung der Vieheinfuhr aus seuchenver- 
dächtigen Ländern, Untersuchung der angeblichen Miß- 
stände für die Landwirthschaft auf währungspolitischem 
Gebiet, Beseitigung oder Einschränkung des Alters­
und Jnvalidltätsgejetzes, und überhaupt bessere Wahrung 
der Jntereffen der bayerischen Landwirthschaft, als bis- „ .....______......................... „„„ ,„ö._
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und als Maler ausgegebev. Er hat mit seinen Be^ 
Ziehungen zur Berliner Criminalpolizri geprahlt. Er 
ist von mittlerer Gestalt, hatte ein sonnenverbranntes 
Gesicht und trug ein dunkelblaues, vorn ausgeschnittenes 
Jaquet und graue Hosen mit schwarzen Sireisen. — 
In Oedenburg stürzte ein in der Nähe dcs neuen 
Rathhausbaucs stehendes Wohnhaus ein und zer­
trümmerte das Gerüst des Rathhausbaucs. Die Be­
wohner des Hauses konnten sich noch rechtzeitig retten. 
— Eine Feuersbrust äscherte in St. Quenlin die 
Weberei von David <fc Co. ein. 500 Arbeiter sind 
brodlos, der Materialschaden ein enormer.

Nachrichten aus den Provinzen.
Danzig, 13. August. Mit dem heute Mittag zum 

Abgänge bereitstehenden und vollständig besetzten Per- 
sonenzuge nach Pommern auf dem Hohethorbahnhof 
stieß eine Locomotive zusammen. Dieselbe fuhr gegen 
die Locomotive des zum Abgänge fertigen Zuges mit 
einem weit hörbaren Krach. Es wurden etwa 12—15 
Personen mehr oder weniger verletzt; anscheinend aber 
keine schwer. Mehrere Aerzte, die telephonisch be­
nachrichtigt wurden, waren sofort zur Stelle und 
legten, wo cs nothwendig war, Verbände an, so daß 
mehrere der verwundeten Passagiere mit dem anderen 
inzwischen eingestellten Zuge in ihre Hrimath befördert 
werden konnten und andere, die erheblich verletzt 
waren, mit Tragkörben, die vom Arbeitshause und dem 
Lazareth auch sofort zur Stelle waren, in das städtische 
Lozareth geschafft wurden. Einige Personen waren 
in Ohnmacht gefallen, aus der sie sich bald er­
holten. Die Familie des Thonwaarenhändlers Jmmel 
aus Belgard, welche vom Dominik heimkehrte, hatte 
nur leichte Kopfwunden davongetragen, aber den Ver­
lust ihrer zerbrechlichen Waare zu erleiden, der sich 
auf etwa 60 Mark stellte. Sämmtliche um die Zeit 
des Zusammenstoßes abzulossenden Züge erlitten Ver­
spätungen. An Ort und Stelle war euch sehr bald 
der Herr Polizei-Dircctor Wessel mit mehreren 
Commiffaren, die den eingefahrenen Zug in Augen­
schein nahmen. Dieser lieferte ein trauriges Bild. 
Die Locomotive war arg demolirt, sämmtliche Eisen­
theile waren zerknickt oder umgebogen. In verschiede­
nen Waggons waren die Fensterscheiben herousgebrochen 
und die Glassplttter bedeckten den Perron. Sämmtliche 
Trittbretter waren in eine ganz andere Lage geschoben, 
die Sautbretter thellweise zerbrochen und ein Waggon 
2 Klaffe war ca einen Fuß hoch emporgehoben. 
Die Puffer waren gegenseitig in die Wagen geschoben.

Zoppot, 12. August. Gestern Nachmittag pro- 
duzirte sich hier ein Schneidermeister Meyschicsz aus 
Memel in einem selbst ersundenen und gefertigten 
Korkunzuge. Wenn er auch nicht, wie sein Programm 
ankündigte, bis Heia durch das Wffer ging, so sprang 
er doch wiederholt vom Kopfe des großen Steges ins 
Meer und bewegte sich dort mit Hülfe eines Ruders 
frei hin und her, bis unter die Arme im Wasfir 
gehend, begleitet von einet Anzahl Booten mit Schau­
lustigen.

Thor», 13. August. Eine ganze Reihe von Ein­
brüchen, welche sämmtlich mit großer Dreistigkeit und 
vielem Raffinement ausgeführt wurden, hat die Be­
wohnerschaft unserer Stadt bekanntlich seit einigen 
Wochen beunruhigt und zu den verschiedensten Ver­
muthungen bezüglich der Urheber Anlaß gegeben. 
Wie wir erfahren, ist nun mit ziemlicher S'cherheit 
festgestellt worden, daß diese Einbrüche sämmtlich von 
einer Person ausgeführt sind, welche sich aber sicher 
und wohlbehalten in Alexandrowo befindet. Von dort 
aus ist der Einbrecher, welcher hier am Orte seden- 
fallS Komplizen besitzen muß, bei denen er sein Hand­
werkzeug verborgen hatte und welche die Gelegenheit 
auskundschafteten, gewöhnlich mit dem ersten Zuge 
hierher gekommen, hat am hellen Tage die Einbrüche 
verübt und dann sich und das geraubte Gut noch ant 
selben Tage in Sicherheit gebracht. Zwei seiner ver­
muthlichen Helfershelfer, bei denen sich auch Einbrech- 
werkzeuge vorfanden, sind am Freitag Abend in 
Stewken verhaftet worden, der eigentliche Thäter aber 
befindet sich, wie schon bemerkt, noch auf freiem Fuße, 
da seiner Verhaftung in Rußland große Schwierig­
keiten entgegenstehen.

Graudeuz, 13. August. Durch Feuerlärm wurde 
gestern noch in später Abendstunde die Bewohnerschaft 
des nach dem Bahnhöfe belegenen Theiles der Stadt 
erschreckt. In der Sommer'jchen Brauerei war nach 
9 Uhr ein Brand entstanden, der nicht sogleich bemerkt 
wurde und der sich trotz der Windstille mit unheim­
licher Schnelligkeit ausbreitete. Der freiwilligen 
Feuerwehr gelang es, das Wohnhaus und einen an 
der Straße belegenen Vorrathsspetcher zu retten, 
während die übrigen Gebäude der Brauerei ganz 
oder größtentheils ein Raub der Flammen wurden. 
Ueber die Entstehungsart des FeuerS ist nickfts Sicheres 
ermittelt worden. Da kurz vor Ausbruch des Feuers 
das auS Anlaß des Radfahrer-Festes im benachbarten 
Schützengarten veranstaltete Feuerwerk beendet war, 
so wurde die Vermuthung ausgesprochen, daß vielleicht 
ein niederfallender, nicht ganz erloschener Raketenstock 
den Brand verursacht hat; indessen ist diese Erklärung 
doch sehr zweifelhaft, da die Gebäude sämmittch harte 
Bedachung hatten.

Wreschen, 12. August. Heute Nacht um 3 Uhr 
wurden wir durch Feuersignale aus dem Schlafe ge­
weckt; die Zuckerfabrik stand in Flammen. Mit Eifer 
ging man daran, dem Brande Einhalt zu thun und 
alles Rettbare den Flammen zu entreißen. Mit vieler 
Mühe gelang es, den Zuckerboden und den großen 
Kohlenvorraih unversehrt zu erhalten. Eine große 
Anzahl Arbeiter ist durch den Brand der Fabrik um 
ihren Verdienst gekommen, auch die Rübenproduzentcn 
erleiden bedeutenden Schaden. Mit dem W'ederausbau 
der Fabrik dürfte wohl erst im nächsten Jahre der 
Anfang gemacht werden. m .

Ostrowo, 12. A»guft. B-ra-st-rn R-chmUIag 
wurde durch den von hier nach Lissa abgehenden 
Eisenbahnzug auf dem Bahnübergänge bei der Station 
Alt-Krowschin ein bäuerlicher Wagen überfahren. Der 
Führ«r des Wagens, Ackerwirth Bala ous dem Dorfe 
93atGein, hat wahrscheinlich geschlafen und dadurch das 
Läuten der Lokomotivglocke überhört. Als die Pferde 
seines Gespannes das Bahngelcise überschritten, wurde 
das seine von der Lokomotive erfaßt und zermalmt, 
während das andere, welches scheute und^stch 
nur geringe Verletzungen davon trug. Der Wagen
mit seinem Insassen wurde in den Chausseegraben ge­
schleudert, wobei jedoch der Bauer keinen weiteren 
Schaden erlittten Hot. — Die neuerbaute evangelische 
Kirche in der benachbarten Stadt Kobylgora ist soweit 
fertig gestellt, daß sie dem Baumeister abgenommen 
werden konnte. Am 29. d. Mts. findet die Ein­
weihung der Kirche statt.

Allenstei«, 13. August. Ein bedauerlicher Un- 
glücksfoü ereignete sich am Sonnabend hier selbst. Der 
Proviantamtsboie St. badete unterhalb den Schneide­
mühlen in der Alle, schwamm dann eine Strecke fluß» 
ablyiirH ynd ;iß im Borüberkommen die am Ufer bc»

Prinz Battenverg, Graf Hatzfeld und die Mitglieder 
der deutschen Botschaft rc. betwohnten.

Aldershott, 13. August. Seit den frühesten 
Morgenstunden schon hatte sich eine große Menschen­
menge auf dem Paradefelde versammelt, um der 
Truppenschau beizuwohnen. Um 101 Uhr traf Kaiser 
Wilhelm auf dem Platz ein und ritt die Front der 
Truppen ab. Darauf fand ein dreimaliger Vorbei­
marsch in Colonnen und verschiedenen Formationen 
statt. Die Parade war vom schönsten Wetter be­
günstigt. Es waren im ganzen aufgeboten 12,215 
Mann Infanterie, 2962 Cavalleristen und 63 Geschütze. 
Der Kaiser trug die Uniform seines Dragoon - Re­
gimentes und führte dasselbe auch persönlich vor. Auch 
die weitere Parade nahm der Kaiser ab. Anwesend 
waren auch der Herzog von Connaught, deffen Gattin 
und Kinder.

Bulgarien.
Sofia, 13. August. Das Organ der Regierungs­

partei, „Der Volksfreund", bespricht die Frage der 
Aussöhnung Bulgariens mit Rußland. Aus den 
jüngsten russischen Preßstimmen erhelle, daß Rußland 
die Besetzung Varnas und Burgas anstrebe. Das 
Blatt fragt die Anhänger der Aussöhnung, ob die 
Bulgaren Afrikaner seien, die sich Rußland verkaufen 
wollten, um als Schlachtthiere vor Konstantinopel ge­
schleppt zu werden, damit der Zar über die Gebeine 
der Bulgaren dort einrücken könne. Rußland habe 
kein Interesse an der Aussöhnung und die Bulgaren 
bedürften derselben auch nicht. Bulgarien sei dem 
Sultan unterworfen und ein Theil des ottomanischen 
Reiches; es hätte völkerrechtlich nicht das Recht, einen 
Theil seines Gebietes irgend wem abzutreten, noch 
jemanden zu versöhnen.

Aus aller Welt.
Ueber die Verheerungen, welche der jüngste 

Wirbelfturm in Mailand angerichtet hat, wird ge­
meldet, daß der Schaden auf mehr als zehn 
Millionen Lire geschätzt wird. In der inter­
nationalen Ausstellung wurden nach dem „W. T." 
vollständig vernichtet: das pompejanische Theater, 
die Kunstgalerie, die Weinabtheilung, die Galerie 
der Buchdrucker und die Sportsektion. In der 
Ausstellung wurden vom Aufsichtspersonale und 
Besuchern neun Personen verwundet, von welchen 
drei bereits gestorben sind. In der Nähe der Aus­
stellung wurden die neu eingerichtete Schwefelbade­
anstalt, das Denkmal für Garibaldi, die Schuh­
fabrik Bononi zerstört. Mehrere große Statuen 
auf dem Dome stürzten um. In der Viale Vittoria 
tourbe ein Haus vollständig verwüstet, ebenso in 
der Viale Cicinea die große Lederfabrik Natoni, in 
der^ auch zwei Arbeiter durch das herabfallende 
Mauerwerk getödtet wurden. Auch das benachbarte 
Monza ist durch das Unwetter sehr hart mitge­
nommen worden.

Eine empfindliche Strafe erhielt ein 14« 
jähriges Dienstmädchen aus Neukloster durch Urtheil 
der Strafkammer zu Stade. Das Mädchen war 
in Horneburg bei einem Schlossermeister in Dienst 
als Kindermädchen. Verschiedentlich versuchte es, 
angeblich aus Heimweh, von dem Dienste los und 
wieder nach Haufe zu kommen. Als ihm das ab­
geschlagen wurde, kam das Mädchen auf die ab­
scheuliche Idee, das vier Monate alte Kind ihrer 
Dienstherrschaft aus dem Wege zu räumen, in der 
Annahme, daß sie dann nach Haufe kommen könnte. 
Sie gab dem Kinde sechs zerbrochene Nähnadeln, 
eine Stecknadel, den Kopf eines Schwefelholzes und 
einen Hornknopf ein, in der Hoffnung, daß es 
daran sterben werde. Das trat jedoch nicht ein, 
merkwürdiger Weife hat das Kind nicht einmal be­
sondere Beschwerden gehabt. In der Verhandlung 
leugnete die Angeklagte alles, wurde jedoch auf 
Grund der Zeugnißausfage für schuldig erklärt und 
zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt.

Unfälle Der aus Schottland in London ein- 
treffende Personenzug stieß gestern auf den Prellbock 
im Pankralius - Bahnhof. Die Lokomotive und zwei 
Waggons sind zertrümmert; von Personen wurden 
19 verwundet, davon mehrere schwer. — Der Dampfer 
„Prinz Wales" stieß mit dem Dampfer „Hibernia" 
zusamnen. Der Letztere sank sofort und vier Mann 
seiner Besatzung ertranken.

Bon dem Raubmörder Kögler ist in der 
Nacht zum Donnerstag der letzten Woche abermals 
ein Einbruch und zwar im Psarrhause zu Harrachs- 
dorf im böhmischen Riesengebirge verübt worden. 
Der Räuber zertrümmerte ein zu ebener Erde ge­
legenes Fenster des Pfarrhauses und stieg durch das­
selbe in ein Zimmer ein, in welchem ein junges 
Mädchen, eire Verwandte des Pfarrers, schlief. Durch 
das Geräusch aus dem Schlafe geweckt, sprang das 
muthige Mädchen schnell entschlossen aus dem Bette 
und packte den Räuber bet der Kehle. Es kam 
zwischen Beiden zu einem heftigen Ringen, in dessen 
Verlaufe der Einbrecher das Mädchen durch einen 
wuchtigen Faustschlag zu Boden streite. Glücklicher­
weise war aber durch den Lärm die übrige Haus­
bewohnerschaft aus dem Schlafe geweckt worden und 
eilte dem bedrängten Mädchen zu Hilfe, worauf der 
Eindringling, ohne etwas geraubt zu haben, die Flucht 
ergriff. Daß Mädchen ist nur leicht verletzt. Kögler 
soll in Hurrachsdorf allgemein bekannt sein, und man 
vermuthet, daß rr sich in der Umgebung umhertreibe.

Eine sehr vornehme Räuberbande ist in 
Paris verhaftet worden. Sie halte eine gemeinschaft­
liche Kasse, aus der jedes Mitgiied monatlich 2560 
Franken erhielt. Die Entdeckung geschah in sonder­
barster Weise. Zwei Mitglieder der Bande, Marchais 
und Charton, gericthen aus Eifersucht in der Wohnung 
des Letzteren in Streit. Dieser verursachte solchen 
Lärm, bau die Nachbarn der Polizei herbeirtefen, die 
Heide absührie. Dies ärgerte Charton so sehr, daß er 
Alles ansplaudcrte und der Polizei die Mitglieder angab. 
DasHaupt derBande.Corbeau, stand eben im Begriffseinen 
Wagen zu besteigen, u m eine Ausfahrt ins Bois de Boulogne 
zu machen, als ihn die Polizei verhaftete. „Ihr thut 
wohl daran, mich zu verhaften/ sagte er, „denn ich 
stand im Begriffe, Charton umzubringen, da er zu 
dumm ist, um bei uns zu bleiben." Corbeau ist zwei 
Mal zum Tode verurtheilt, aber jedes Mal begnadigt 
worden. Vor einigen Jahren hatte er sich Papiere 
verschafft, nach weichen er ein deutscher Reichsan­
gehöriger sein sollte, wodurch die Polizei eine Zeitlang 
irre geführt wurde. Seine Bande verübte besonders 
viele Einbruchdiebstähle in den Schlössern und Villen 
der Pariser Umgebung.

Kleine Chronik. In gerbst ist ein schändlicher 
Lustmord an einem 13jährigen Kinde verübt worden 
E-n der That Verdächtiger, der Schuhmacher August 
.fieibloff, hat sich am 5. d, Mts. in gerbst befunden 

die auch das Strafgesetzbuch Frankreichs so bestraft. 
FastdiegesammtePresfe tadelt die Justiz und die Polizeibe­
hörden wegen desProzesses der 30Anarchisten.Das„Jour. 
des Tßbats" bedauert, daß das GesetzvomJahre 1893 einen 
Stoß erlitten habe und hofft, das Gesetz von 1894 
werde wirksamer fein. Der „Figaro" meint, der 
Prozeß sei leichtsertigt angestrengt worden. Die 
Hauptschuld daran treffe den Sekretär der Präfektur, 
Puibaraud, dessen Stellung durch den Ausgang des 
Prozesses erschüttert sei; das Schlimmste sei, daß die 
Socialisten Kapital aus diesem Erfolge schlagen 
würden. Die radikalen und sozialistischen Blätter 
loben die Jury und halten den Prozeß für eine Nie­
derlage der Regierung.

Zur Abänderung des preußischen Vereinsgesetzes 
schre-.bt die „Kreuzztg." in ihrer Wochenschau: Wenn 
sie auch einet Wiederherstellung des Sozialistengesetzes 
nicht das Wort redet, so müßten doch alle Auswüchse 
der Agitationsfreiheit der Sozialdemokratie mit fester 
Hand beschnitten werden. Wir dächten, dazu reichte 
die bestehende Gesetzgebung vollständig aus. Auch hat 
die Polizei mehr als ausreichenden Gebrauch von 
ihren Befugnissen gemacht. Die „Kreuzztg" meint, 
sie könne es beispielsweise nicht in der Ordnung 
erachten, daß es in Berlin erlaubt ist, anarch stische 
Versammlungen abzuhalten und die Ziele dieser Ver­
brecherpartei frank und frei zu diskutiren. — Nun, 
das bestehende Vereinsgesetz gestattet ja, alle Versamm­
lungen aufzulösen, „in welchen Anträge ober Vor- 
fdjläge erörtert werden, die eine Aufforderung oder 
Anreizmlg zu strafbaren Handlungen enthalten."

Deutsches Reich.
* Berlin, 13. August. Nachdem heute die „Nordd. 

Aug. Zig." in ihrem Leitartikel sich gegen die Auf- 
soffung einzelner Blätter, als sei ihr Artikel gegen die 
osstzwse Presse mit der Spitze gegen den Minister 
äJctquel gerichtet, verwahrt hat, erklärt der Chefredak- 
^ur des Blattes an anderer Stelle desselben, daß er sich 
zu Mittheilungen an einen hiesigen Zeitungskorrespon-

&er d^se Mittheilungen dann in einigen sächsi- 
Icqen Blättern reproducirte, nur deshalb veranlaßt sah, 
weil dieser Correspondent sich als Vertreter eines sehr 
bekannten Piriser Blattes vorstellte und nicht an- 
beufete, daß er beabsichtigte, den Inhalt der Unter*  
rebung auch an deutsche Blätter zu „verschleißen". 
Im Uebrigcn erklärt der Chefredakteur der Nord­
deutschen, daß er diesem Correspondenten das im Aus­
land verbreitete Gerücht von Cvi fl kten innerhalb der 
Regierung, von der erschütterten Stellung des Ministers 
M'quel rc. als „leeres Geschwätz" bezeichnet habe.

— Der Kaiser ist, stürmisch begrüßt, mit glänzen­
der Suite im Lager von Aldershot eingetroffen.

— Im Reichsjustizamt wird für die nächste Session 
des Reichstages ein Gesetzentwurf ausgearbeitet, dessen 
Schwerpunkt die Erziehung der mit verbrecherischer 
Anlage belasteten Kinder umfaßt.

— Wie das „B. T." von unterrichteter Seite erfährt, 
werden die Akten gegen den Kanzler Letst nach Be­
endigung des gegen ihn schwebenden Disziplinarver*  
sahrens der Slaatsanwaltschaft üdergeben werben. 
Die Anklage gegen Seift dürfte sich unter Anderem 
auch mit dem mit Zuchtshaus bis zu fünf Jahren 
zu bestrafenden Verbrechen gegen den § 174 Nr. 2 
St.-G.-B., sowie mit dem Verbrechen des Todlschlog's 
zu befassen haben. Zugleich erfahren wir, daß der 
in der Kamerun-Affaire vielgenannte Dr. Vallentin 
bezüglich seines Wiedereintritts in den Kolonialbienst 
mit dem auswärtigen Amte noch in Unterhandlungen 
steht. Uebrigens sind dem Dr. Vallentin auch von 
englischer Seite vorzügliche Anerdietungen gemacht 
worden.

-7 Der Reichstagsabgeordnete Dr. Pichler-Passau 
beabsichtigt, sein Mandat nieberzulegen.

■—Der kommanbirende General bes XiII. (Württem­
berg.) Corps, v. Wölckern, wird nach den Manövern 
um seine Verabschiebung einkommen.

* Posen, 13. August. In Usch, Kreis Kalmar, 
erkrankte vorgestern bie 10jährige Tochter eines Schiffers 
und starb nach 13 Stunben. Zur Feststellung der 
Krankheit würben Theile ber Leiche nach Berlin ge­
sandt, wo man Cholera konstatirte. Die nöthigen 
Vorsichtsmaßregeln sind getroffen worden.

* Esse«, 13. August. Gestern fand hier eine 
Versammlung von etwa 200 Mitgliedern des alten 
socialdemokratischen Bergarbeiterverbandcs statt, in 
welcher die Abhaltung eines nationale» Bergarbeiter*  
Kongresses in einer Stadt des Kohlenreviers berathen 
wurde. Die Abhaltung wurde auch von ber inzwischen 
sehr verminderten Theilnehmerzahl ber Versammlung 
beschlossen. In einem anderen Lokale wurde eine Be­
sprechung über die Tagesordnung für die am 26. 
August abzuhaltende Versammlung gepflogen, in welcher 
bie christlichen Bergleute über ihre Vereinigung zu 
einem Verbände beschließen sollen.

Oesterreich-Ungarn.
Budapest, 13. August. Die gestern hier stattge- 

lunbenen sechs großen Arbeiterversammlungen nahmen 
einen stürmischen Verlauf. Mehrere derselben wurden 
wcgen^hestiger Angriffe auf die Regierung polizeilich

Lemberg, 13. August. Gestern wurde im Rath- 
haussaale der allgemeine Gewerbe- und Handwerkstag 
unter Anwesenheit von mehreren hundert Theilnehmern, 
unter denen sich vierzig Delegirte aus Wien befanden, 
eröffnet. Im Namen der Stadt begrüßte Bürger- 
meisier Mochnacki die Anwesenden mit einer Ansprache, 
in welcher er die Gewerbetreibenden und Handwerker 
der ganzen Monarchie auf einem Boden und an einem 
Orte willkommen hieß, wo jede Nationalität und jede 
Konfession einer aufrichtigen und wahren Gleichbe­
rechtigung stets theilhaftig geworden seien und auch 
stets theilaasög werden würden. Der Bürgermeister 
dankte den Gästen dafür, daß sie hierher gekommen, 
um die galizifche Landesausstellung, welche ein Werk 
der Gewerbetreibenden sei, zu besichtigen. Auf der 
Tagesordnung des Gewerbetages/ zu besten Vorsitzendem 
Handelskammerrath Nremc^ynowsky gewählt wurde, 
brfindet sich unter anderem die Einführung der obli­
gatorischen W'.ttwen- und Waifenversiche'.ung. Nach 
Verlesung der Geschäftsordnung wurde die Eintheilung 
in Sektionen vorgensmmen

Frankreich.
Paris, 13. August. Die Blättermeldung, daß 

das Abkommen zwischen Frankreich und dem Kongo­
staat bereits abgeschlossen fei, stt ver ruht. Es heißt 
jetzt, die Unterhandlungen werden erst im Laufe ber 
Woche abgrschloss n werden.

England.
Cowes, 13. August. Der Kaiser frühstückte 

gestern bei ber Königin und verabschiedete sich bann 
in herzlichster Weise' von Dieser und den Prinzen. 
Nachmittags wohnte der Monarch einem großartigen 
Gartenfest bei Lord Lennox in Cowes bei. Abends 

Ueber den japanischen Versuch, das Fort und Arsenal 
von Wei-hai-wei in der Abwesenheit der chinesischen 
Flotte zu überrumpeln, liegen folgende Details vor: 
In früher Morgenstunde am Mittwoch legte sich die 
japanische Flotte, aus vier Kreuzern .und einzelnen 
kleineren Böten bestehend, vor das Fort, wurde jedoch 
entdeckt. Das Fort alarmirte, bevor bie Japaner noch 
feuern konnten. Die Chinesen richteten Darauf ein 
heftiges Feuer auf die Japaner, welches diese er­
widerten. Die Japaner konnten aber den schweren 
Festungsgeschützen nicht Stand halten und zogen sich 
zurück, als sie bemerkten, baß chinesische Torpedos sich 
anschickten, den Hafen zu verlassen. Kurze Zeit darauf 
erneuerten bie Japaner von einer anderen Seite des 
Hafens den Angriff. Aber auch dieser zweite Angriff 
wurde abgeschlagen. Am Freitag fand ein kombinirter 
Angr ff ber Japaner auf Fort Arthur statt. Das 
Bombardement dauerte einige Zeit, die Japaner zogen 
sich schließlich zurück. Am 11. ds. erfolgte ein Angriff 
der japanischen Flotte auf die chinesische Pei-Aang-Flotle. 
Ein hartnäckiges Seetreffen ist im Gange, woran 21 
große Kriegsschiffe und kleinere Fahrzeuge betheiligi sind. 
Der chinesische Hafen Wei-hai-wei ist stark befestigt, 
er liegt an ber Südküste ber in den Hasen von 
Petschili führenden Straße von Petschili. Ihr schräg 
gegenüber an ber Nordküste liegt der Hafen Port 
Arthur. Die Japaner versuchen also, bie Chinesen 
zur See unmöglich zu machen, und ber Angr si auf 
bie große chinesische Nordflotte — blePei-Nmg-Flotte 
— zeigt, baß auch ein Angriff auf Tientsin und 
Peking geplant ist. Die chinesische Nordflotte besteht 
aus 13 Kriegsschiffen und einer großen Zahl von 
Transportsahrzeugen. Gelingt es den Japanern, diese 
zu schlagen, so kommen sie trotz der sehr primitiven 
Befestigungen von Taku in die Mündung des Peiho 
und Peking ist bann in der größten Gefahr. 
Ein Manifest der Koreanischen Insurgenten wird von 
den „Daily News" veröffentlicht. Das Dokument 
beginnt mit einem langen Lobgesang auf ben König 
und dessen Tugenden, klagt bann aber bie 
an, feile Werkzeuge in ber Hand einer unersättlichen, 
das Land bis zur Erschöpfung aussaugenden Feudat- 
aristokratie zu sein, die, sich zwischen den König und 
sein Volk stellend, das Land an den Abgrund des 
Ruins geführt hätten. Das Manifest fordert d.e 
Entlassung der bisherigen Raihgeber des Kontgs, 
sowie dessen Höflingsumgebung, Absetzung aller gegen- 
wärtigen Mandarine und deren Ersetzung „burcy „g = 
rechte, die Bedürfnisse bes Vokcs kennende Männer 
Abschaffung der Abelsprivilegien u. s. »• e 
Japaner haben thatsächlich einen guten The d ses 
Programms zu dem ihrigen gemacht und_mtt 
den nicht zu nnterschätzenden Vortheil sich 6 f ch . 
das eigentttche Volk hinter sich zu ^^en, wahrend 
die Chinesen sich mit ber alten.ftudalenOlg rchie 
idemisizirt hatten. Die deutschen Strettkrafte auf dem 
japanisch-chinesischen Kriegsschauplatz 
eine Verstärkung erhalten, indem das Oder-Kommanbo 
ber Marine von Kiel aus bie beiden Kreuzer 4. Klasse 
„Condor" und „Cormoran" auslaufen lassen wird. 
Die beiden Sch ffe, von denen das eine nach dem ^n- 
diensthaltungsplan für das tu ende Etatslahr vom 
1. Oktober ab zum dauernden Aufenthalt in den ost- 
asiatischen Gewässern bestimmt war, i .. 
zweiten Augusthälfte ihre Reise antreten Nach ihrem 
Eintreffen wird Deutschland in Ostasien durch 7 Kriegs­
fahrzeuge mit einer Besatzung von 1293. W,en unb 
einer Ausrüstung von 60 Geschützen ve s •

Für den Liberalismus bricht gegenüber einer 
Pseudonymen Broschüre »Wider SoMdemok^atie und 

Anarchismus" die „Nordd. Die Broschüre sucht den Liberalismus fur Spren 
bomben unb Mordwaffen der Anarchie verantwortftch 
zu machen. „Wir möchten gegenüber dieser hauftg be­
gegnenden Anklage betonen," so schre oib J^Ja 
Blatt, „die wir andererseits ohne den ^berslismus

XÄÖ. “Ä u°7°d-° ^Kmnp-°L 

bis in bie letzten Konsequenzen getrieben wird, „am 
Rande des Abgrunds" anlangt. Und endlich legt es 
nur zu °°b°, die P Ne
sich, mit irgend einem Zusatz, „liberal »piFHAen 
ziehen. Gleichwohl begeht man einen handgreistichrn 
Irrthum, wenn man in allen diesen PaUeien nur dte 
getadelten „liberalen" Anschauungen voransfetz. und 
in denen die sich Im Besitz ber konservattven Firma 
befinden, 'nur wirklich konservatives Wesen und deffen 
Bethätigung sucht. Man läuft, wenn man m em 
Begriff „Liberalismus" operirt, ohne den Vorbeha t, 
daß sich bie Definition nicht notwendig unb nicht in 
ganz genauen Grenzen mit den übernommenen Partei­
bezeichnungen deckt, Gefahr, die "euerd g f 
Maße elngeriffene und überaus bedenkliche Verwirrung 
ber politischen Begriffe noch zu steigern. ,

Aus Budapest wirb ein totaler Umschwung in 
den Kreisen des katholischen Episkopats Ungarns h.n- 
sichtlich der kirchenpolitischen Vorlagen signattsirt was 
auf die Einflußnahme der römischen Cune zürn zu- 
führen ist. Es steht eine Kundgebung des Cardtnal- 
Fürsiprimas Vaszary bevor, welche die friedliche^^Ge­
sinnung, ja Passivität des Vaticans offenbaren wirb, 
ba ber Fürstprimas bereits in einem vom 17. b. Jjas. 
batirten Schriftstück über die Gesinnungen des Papstes 
informirt wurde. Dieses Document spricht bie Trauer 
über die Annahme der Eherechtsvorlage aus, ist aber 
von friedlichem Geiste getragen und enthält kein Wort 
darüber, wAche Schritte unternommen werden sollen, 
um die Sanction des Ehegesetzes beim Kaiser Franz 
Josef zu bereiten. Dcr Fürstprimas wurde beauf­
tragt, den Inhalt ber Note den Bischöfen Ungarns 
zur Kenntniß zu bringen. Der Fürstprimas handelte 
bisher im vollen Einverständnisse mit dein Vatican 
und erhielt wiederholt von Rom Beweise vollsten 
Vertrauens.

Der Pariser Anarchistenprozest. Je mehr 
ber vor den Pariser Geschworenen geführte Prozeß 
gegen bie breißig Anarchisten sich seinem Ende näherte, 
desto mehr wurde klar, daß er vollständig verfehlt 
gewesen ist. Der Inhalt ber Anklage konnte nicht 
erwiesen werden, und so ist ber große „Dreißiger­
prozeß" ein Schlag ins Wasser geblieben. Der Prozeß 
wär mit großem Getöse unb mit großem Aufgebot 
polizeilicher Maßnahmen in# Werk gesetzt worden. 
3000 Haussuchungen wurden vorgenommen und 300 
Verdächtige verhaftet. Davon wurden schließlich 30 
Anarchisten unter Anklage gestellt, von denen noch 5 
vor Beginn des Prozeffes entwischten, und nach der 
Beweiserhebung mußte ber Staatsanwalt selbst gegen 
bie Mehrzahl ber Angeklagten entweder bie Anklage ganz 
fallen lassen ober doch erklären, daß ihnen mildernde 
Umstände zuzubilligen seien. Es ist bann am Ende 
gar keine Verurtheilung wegen anarchistischer Umtriebe ................. w. -- ------- -- f -
herausgekommen, sondern es wurden bret Angeklagte fanb an Bord ber „Hohenzollern" ein Souper statt, 
wegen gemeiner Verbrechen ober Pergehen verurtheilt, dem per Prinz poy LSalcs, per ~ rf



BerN«, 14. August. 2 Uhr 40 Min. Nschm.

Danzig, 13. August. Getreidebörse.
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jchWgte 21 Jahre alte Tochter des Stellmachermeisters 
St. in den dort etwa 2 Meter tiefen Fluß mit hin­
ein. ES entspann sich ein kurzes Ringen; mehrere 
Personen, die inzwischen herbeigeellt waren, versuchten 
zwar das untersinkende Paar zu retten, aber alle 
Mühe war vergebens, erst nach zwei Stunden wurden 
die beiden Unglücklichen als Leichen aus dem Wasser 
gezogen.

Y. Aus dem Kreise Marienwerder, 13. August. 
Ein Arbeiter aus Budczyn begab sich gestern zur 
Stadt, um Einkäufe zu machen. Nachdem er in der 
Stadt der Flasche gut zugesprochen hatte, trat er im 
angetrunkenen Zustande den Heimweg an. Unterwegs 
fiel er auf dem Landwege von Rachelshof nach Rehhof 
nieder und schlief ein. Als er erwachte, bemerkte er, 
daß ihm seine Uhr nebst Kette und mehrere Bündel, 
in denen sich die eingekausten Gegenstände befanden, 
fehlten. Von den Dieben fehlt bis jetzt noch jede 
Spur.

8. Mohrungen, 13. August. 3" dinnau am 
oberländtschen Kanal ist der Fischer Schädlich, sowie 
besten Frau und eine Tochter auf seinem Kahne 
choleraverdächtig erkrankt, während sieben«andere zur 
Familie gehörige Kinder bis letztgffund geblieben 
sind Tvr KMffer ist in einem Zeitraum von wenigen^Sku^^ bereits °-rst°rb-n. D-rj-tt,- I» am 

Mittwoch In Oit-rod- auf em-m K-bae gewesen, 
welcher aus dem W-tchselgebiet hierher gekommen ist. 
Die Auswürfe der Erkrankten sind an das bakteriologische 
Institut nach Königsberg zur Untersuchung geschickt 
worden. Die Herren Landräthe und Krelsphysike der 
Kreise Mohrungen und Pr. Holland haben sich zur 
näheren Untersuchung an Ort und Stelle begeden. 
Um weiterem Unheil vorzudeugen, ist in Hoffnungs­
krug eine Wassereinnahmestelle für Schiffer errichtet 
worden.

Königsberg, 13. August. Ein schwerer Unfall 
ereignete sich am Sonntag, den 12. d. M., Nach­
mittags 3 Uhr in der Borchcrtsstraße. Der drei 
Jahre alte Sohn des daselbst im dritten Stockwerke 
wohnenden Arbeiters L. öffnete in einem unbewachten 
Augenblicke das nach dem Hofe führende Fenster, 
bückte sich zu weit hinaus und fiel auf den Hof. 
Dort schlug er auf das Dach eines Stalles und erlitt, 
wie der sofort herbeigerufene Arzt konstatirte, zwei 
Schädelbrüche, an deren Folgen das Kind bereits 
Abends 6 Uhr verstarb.

Memel, 13. August. Gestern Abend, nach Ein­
bruch der Dunkelheit, wurde in unmittelbarer Nähe 
von Strandvilla, etwa 40 Schritte von dem Eingang 
zum Restaurant entfernt, der Postbote H. von hier von 
einer Anzahl Burschen, anscheinend Ftscherknechten, 
überfallen. Die Burschen stellten sich dem H, 
der auf seinem Belociped von Försterei angeiahren 
kam. entgegen und brachten ihn zu Fall. H. fiel zu 
Boden, trug aber glücklicher Weise keine Verletzungen 
davon. Wäre er nur einen Fuß breit weiter gefallen, 
sowäre er an einen Baum gestoßen und hätte sich 
gefährliche Wunden, wenn nicht den Tod holen können. 
Nach dieser Heldenthat machten sich die Attentäter 
eiligst aus dem Staube. Hoffentlich gelingt es, sie zu 
ermitteln. 

Börse: Fest. CourS vom
3i/s pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten...............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier....................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Börse.
Cours vom  
Weizen September

November  
Roggen September

November  
Tendenz: matt.

Petroleum loco  
Rüböl Oktober  .

November  
Spiritus August

August, 12 Uhr 55 Min. Mittags.
Könrgsberg, tiu3 und Grorhe,

£ wÄc»nä8e,*' t; 
«»esXto: :::::
Loco nlchr b« , 31,50 „ Geld.

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder Correspondenzzeichen ver­

sehenen Artikel ist nur unter Quellenangabe gestattet.) 
Elbing, 14. August.

* Muthmatzliche Witterung für Donnerstag 
den 16. August: Wolkig mit Sonnenschein, angenehm, 
lebhafter Wind.

? Bis zum Beginn des Kaisermauövers sind 
auf verschiedenen Bahnhöfen, welche Se. Majestät be­
rührt, noch verschiedene Arbeiten auszu'ühren, und 
fand zu diesem Zwecke gestern eine Bereifung der 
Strecke durch den Vorsitzenden und zuständigen Bau- 
Jnspccto^n des Betriebsamts sowie einige Herrn der 
Milttar-Behorde mittelst Sonderzuges statt. Da 
Se. Majestät auf Bahnhof Schlobitttn mittelst Sonder­
zuges eintrifft, so sind dort der Bahnsteig sowie der 
Vorplatz neu gepflastert worden. Da die Warteräume 
zur Aufnahme Sr. Majestät und dessen Gefolge nicht 
ausreichend sind, so sind Handwerker damit beschäftigt, 
ein Kaiserzelt in den Bahnhofsanlagen aufzustellen. 
Dieses Zelt ist zerlegbar und bereits früher bei der 
Anwesenheit des Kaisers in Frankfurt a. M. benutzt 
worden. Ein ähnliches Zelt wird bei Marienburg 
auf der Nogatbrücke errichtet, und werden die hohen 
Herrschaften von da aus den Uebergang der Truppen 
über die Nogat in Augenschein nehmen.

Für den Empfang des Kaiserpaares, welches 
nach der Kaiserparade bei Elbing am 7. n. Mts in 
Marienburg eintrifft, ist jetzt Folgendes festgesetzt: Der 
erste Empfang durch die Kreisbehörde und den Ge- 
meindcvorstand zu Sandhof findet auf dem Bahnhöfe 
n ?lnf°nSe des Stadtgebietes von Maricn-
burg w.rd eine Tribüne errichtet, auf der weißgekleidet 
Jungfrauen Platz nehmen. Hier wird Herr Bürger- 
meister Sandfuchs den Kaiser auf Marienburger Ge­
biet begrüßen. Fräulein Elise Gottschewski, Tochter 
des Stadtverordnetenvorstehers, überreicht der Kaiserin 
einen Blumenstrauß und spricht hierzu ein Begrüßungs- 
gedicht. Vom Bahnhöfe ab bis zur Stadt wird von 
sämmtlichen Schülern der Stadt und des ganzen 
Kreises zu beiden Seiten Spalier gebildet. Ferner 
werden sich die Innungen und Gilden an der Spalier­
bildung betheiligen. In 40 aus der Stadt und dem 
ganzen Kreise besorgten Equipagen werden die 
Majestäten und ihr Gefolge zum Schlosse befördert.

Die Offiziersschärpe. Um allen Zweifeln be­
züglich der Schärpenfrage zu begegnen, ist die „Nat.- 
Ztg." nach eingezogenen Erkundigungen in der Lage 
mitzutheilen, daß unter Beibehalt der Offiziersschärpe 
Mr Parade- und Garnison - Dtenstzwecke zunächst die 
Offiziere der Fußtruppen mit einem silbernen Leibgurt 
ausgerüstet werden, um int Feldverhältniß daran den 
unh°fc. den Feldstecher, sowie die Tasche für Karten 
annps^n^bepaptere zu tragen. Die damit in Potsdam 
di?_'?^en Versuche haben sich derartig bewährt, daß 
für Mäßige Einführung dieses Ausrüstungsstückes 
xp„ Herbst bcvorsteht. Wie es bei den Offizieren 
^^dallerie, Artillerie, des Trains und den Be- 
DieInfanterie, die abgesehen vom sog. kleinen 
ru le ®d)8rpe zu jedem Dienst anzulegen haben, 
btef» <;nr wird, steht noch aus. Jedenfalls haben 
Was Eiben Ausrüstungsstücke bei sich zu führen, 
noch tij e Schärpe anlangt, so soll diese in Zukunft 
Quasten9et bisher getragen werden, so daß ihre 
pudert Scwme des Rockes anfangen. Das 
Eindrin^^hen und erfsrdert beim Reiten durch 
^and. (g des Pferdeschweißes einen größeren Aus- 
r^nOr’ die Heuert sich, hebt die genannte Zeitung 
Offiziers t)on so einfach gewesene Ausrüstung des

Weltpost^hr zu Jahr.
zeichen-Handlun» ^-Briefmarke«. Die Postwerth- 
a. M., die tm % J?°n H- I- Dauth in Frankfurt 
Soldaten-Bliefmark- ,^884 die behördlich genehmigte 

c Einführte, hat nunmehr das Pro­

jekt einer Weltpostderelns-Briefmarke dem ReichSpost« 
amte vorgelegt. Die Marke, die bei einfacher Aus­
stattung die Werthangaben „1 Shilling,“ „1 Franc“ 
und „1 Mark“ trägt, liegt jetzt dem Reichspostam! zur 
Prüfung vor.

Verkehrsänderungen aus den russischen 
Bahne«. Eine vom Ministerium der Verkehrs­
anstalten berufene Conferenz der Staats- und Privat­
bahnen, an welcher auch Vertreter des Finanzministers 
Theil nahmen, hat folgende Beschlusse gefaßt, welche 
demnächst zur Ausführung gelangen sollen: 1) nicht 
auf allen Strecken Wagen 1. und 2. Klasse verkehren 
zu lassen; 2) Courierzüge nur aus Wagen 1. und 2. 
Klasse zusammenzustellen; 3) für diejenigen Züge, 
welche mit automatischen Bremsen versehen 
sind, das Zugpersonal zu verringern; 4) bei 
denselben Zügen die Slgnalleinen abzuschaffen; 
5) in den Wagen 3. Klaffe die bisherige 
Ofenheizung nicht mehr durch Dampf- oder 
Wasserheizung zu ersetzen. Wer auf russischen Bahnen 
gereist ist, weiß, was es heißt, nicht mehr die soge­
nannten Courierzüge benutzen zu können, sondern ge­
zwungener Maßen mit den gewöhnlichen, häufig sogar 
gemischten Zügen reisen zu müssen, deren Geschwindig­
keit etwa 30—35 Ktlom. beträgt. Thatsächlich bedeutet 
aber die Abschaffung der 3. Klaffe in den sogenannten 
schnellen Zügen für eine große Klasse von Menschen 
wegen der größeren Kosten die Unmöglichkeit, diese 
Züge benutzen zu können.

* Der Elbinger Kirchenchor wird, wie bereits 
bekannt, auch im Herbst wieder eine größere Aufführ­
ung veranstalten, für welche Mendelssohns herrliches 
Oratorium „EliaS" gewählt worden ist. Die Proben 
werden unter Leitung des Herrn Cantor Laudien 
nächsten Freitag, 17. d. Mts., beginnen und zwar 
werden dieselben in der Aula des Realgymnasiums 
abgehalten, bis die baulichen Arbeiten in der Aula 
der höheren Töchterschule beendet sind. Wir machen 
noch besonders darauf aufmerksam, daß der Elbinger 
Kirchenchor nicht mit dem Kirchenchor zu Hl. Drei 
Königen zu verwechseln ist, welch' letzterer dieser Auf­
führung ganz fern steht.

* Humoristische Soir«e. Freunde gesunden 
Humors seien auf die nächsten Freitag, den 17. d. M., 
in der Bürgerressource beginnenden humoristischen 
Vortragsabende des Künstlerpaares A. und Loukse 
Eickermann aufmerksam gemacht. Herr E. ist Mit­
glied des Meininger Hostheaters und erfreut sich 
namentlich als Reuter - Darsteller eines vorthcilhaften 
Rufes, währcno Frau Eickermann als Meisterin im 
komischen Vortrag gerühmt wird. Herr Eickermann 
wendet zur charakteristischen Vorführung lediglich die 
Kunstmittel der Sprache, der Mimik und Geberde, 
diese aber so virtuos und drastisch an, daß man die 
Personen der Dichtung wirklich vor sich zu sehen 
wähnt.

* Das Dirigenten-Coueert des Liederhains, 
welches bei günstiger Witterung am nächsten Sonntage 
in Vogelsang stattfinden wird, verspricht einen genuß­
reichen Nachmittag. Das Programm ist reich ausge- 
statlet und bietet noch insofern ein besonderes Interesse, 
als dasselbe einige der ansprechendsten Nummern des 
Danziger Sängerfestprogramms, sowie auch den 
Einzelvortrag des Liederhains, »Des Kriegers Nacht­
wache" v. L. Liebe, aufweist.

Ueber das nene Kochgeschirr aus Aluminium, 
dessen Einführung in der preußischen Armee geplant 
ist, gehen der »Straßburger Post" nähere Angaben zu: 
Proben des Geschirrs sind schon ausgegeben und deren 
Beschaffung durch die Truppen angeordnet worden. 
In der Form weicht das neue Kochgeschirr von dem 
alten nicht ab. Es ist wie dieses als Einzelkochgeschirr 
eingerichtet, dessen größerer Theil mit Merkstrichen des 
Litermaßes versehen ist, während der kleinere als Deckel 
dienende Theil mittels eines im Geschirr selbst mitzu- 
führenden Handgriffes als kleine Bratpfanne benutzt 
werden kann. Eine vollständige Umwandlung deS 
Kochgeschirrs hat aber das Aeußere durchgemacht, in­
dem dieses geschwärzt ist, und also beim Tragen auf 
dem Tornister jedes Blinken und damit die Sichtbar­
keit von weitem ouSgeschloffen ist. Das Innere des 
Kochgeschirrs zeigt die Metallfarbe des Aluminiums. 
Wie es heißt, werden die neuen Kochgeschirre dereirs 
bei den diesjährigen Kaisermonövern, jedenfalls bei 
der Kaiserparade, in Gebrauch genommen werden, so 
daß die äußere Erscheinung der Truppen einen ver­
änderten Anblick gewähren wird.

? Geleise - Sperrung. Wegen Umbau einer 
Durchlaßbrücke auf der Strecke zwischen Elbing und 
Grunau ist das von hier nach Grunau führende Geleis 
gesperrt, und werden sämmtliche Züge Richtung Dir- 
schau umgesetzt, um von hier bis Grunau das falsche 
Geleis zu befahren.

Für Amateur-Photographen. Im Rahmen 
der Thüringer Gewerbe- und Industrie-Ausstellung 
zu Erfurt findet in der Zeit vom 15. August bis 1« 
September eine internationale Ausstellung für Amateur- 

ographie statt. Zur Beschaffung von Preisen sind 
917« kn,^iche Mittel zur Verfügung gestellt. Die 

blos die erheblichen Fortschritte 
Je , ? ^ur-Photographie veranschaulichen sondern 
auch in die vielfach g gliederte wissenschaftliche Photo­
graphie einen intereffanten wie instruktiven Eindruck 
gewähren.

Tränket die Hunde! Während der warmen 
Jahreszeit wird an dem treuesten vierfüßigen Gefähr­
ten des Menschen, dem Hunde, insofern gesündigt, als 
demselben nicht hinreichend frisches Wasser gegeben 
wird, welches mindestens drei Mal täglich erneuert 
werden muß. Ausgebrochene Tollwuth ist schon sehr 
oft auf den Mangel an Trtnkwasser zurückgeführt 
worden.

? Der neue Anbau an den Loeomotivfchnppe« 
auf hiesigem Bahnhose ist sg weit fertig gestellt, daß 
gestern der Dachstuhl gerichtet wurde. Die Inbetrieb­
nahme wird bis zum Beginn des Manövers erfolgen 
können.

V Diebstähle. Einem auf dem Innern Mühlen- 
damm wohnhaften jungen Mädchen wurde vorgestern 
in einem Garten eines außerhalb belegenen Ber- 
gnügungsetabliffements ein Portemonnaie mit 5 Mark 
aus der Kleidertasche gestohlen. Des Diebstahls ver- 
dächiig erscheint ein junger Mensch. — Einem ange­
trunkenen auswärtigen Knechte wurde gestern Abend 
aus der Berliner Chaussee von einem Menschen, der 
sich zu ihm gesellt hatte, eine silberne Taschenuhr 
gestohlen. Der Dieb ist indeß erkannt und zur An­
zeige gebracht worden.

Die zum 1. April k. Js. bevorstehende 
Neuordnung der Preußischen Staatseisenbahn- 
Verwaltung bedingt eine Neugestaltung der Tarife 
insofern, als nicht mehr für jeden Dtrektionsbezirk 
ein Binnentarif nebst dem entsprechenden Verbands­
tarife ausgestellt werden wird. Die 20 neuen Direk­
tionsbezirke werden in 8 Gruppen getheilt, und für 
jede Gruppe wird ein Binnentarif und mit den 
übrigen 7 Gruppen je ein Verbandstarif hergestellt. ___
Es umfaßt Gruppe 1 die neuen DirektionSbezirke do. do.

Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): niedriger.
Umsatz: ICO Tonnen.
int. hochbunt und weiß 
„ hellbunt ..............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ....................................

Termin zum freien Verkehr Sept.-Okt.
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr .

Roggen (p. 714gQual.-Gew.): matter, 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Sept.-Okt......................................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr .

Gerste: große (660—7C0 g).....................
kleine (625-660 g)..............................

Sofer, inländischer........................................
röten, inländische  

„ Transit
Rübsen, inländische

Königsberger Getreide- und Sautenbericht.
Königsberg, 13. August.

Zufuhr: 37 inländische, 60 ausländische Waggons. 
Inländisch, Mk. pro 1000 kg.

Weizen (pro 85 Pfd.) unverändert, hochbnnter 762 g 
(128/29pfd ) 129 A (5,50), 778 g (131psd.) 129Vä A 
(5,50), bunter 786 g (133pfd.) 129 A (5,50), 781 g 
(132pfd.) 130 A (5,50), 757 g (127/28pfd.) 122i/a A 
(5,20), rother 784 g (132/33pfd.) besetzt 120 A (5,10, 
759 g (128pfd ) 792 g (134pfd.) 129 A (5,50). 792 g 
(134pfd.) 128 A (5,45).

Roggen (pro 80 Pfd.) pro 714 g (120pfd. h) 738 g 
(124pfd.) vom Boden IOIV2 (4,18), 714 g (120pfd.) 
bis 764 g (128pfd.) 105'/r A (4,22), 700 g (117/18pfd.) 
bis 756 g (127pfd.) 106 A (4,24).

Hafer (pro 50 Pfd.) abfallender gering 90 A (2,25), 
neuer 104 A (2,60), bis 106 A (2,65), 114 A (2,85), 
115 A (2,85), hochfeiner 118 A (2,95).

Rübsen (pro 72 Pfd.) ruhig 165 A (5,95) bis 178 A 
(6,40).

Senf (pro 100 Pfd.) gelb 220 A (11,—).
Ausländisch unverzollt, Mark pro 1000 kg

Weizen rother neuer 789 g (113/4pfd.) 98 A, Ghirka- 
720 g (120/lpfd.) 71 A, 650 g (107pfd.) 62 A

Roggen 688 g (115/6pfd) bis 714 g (IMpfd.) 65 bis 
67 A, 726 g (122pfd.) besetzt 68 A, 709 g (119pfd.) bis 
714 g (120pfd.) besetzt 64 A, 648 g (114/5pfd.) bis 690 g 
(115/6pfd) 70 A, neuer 744 g (125pfd.) bis 751g 
(126pfd.) 71 A

Roggenkleie 60 A 

Spiritusmarkt.
Danzig, 13. August. Spiritus pro 10,000 Liter loco 

contingentirt 51,00 Br., pro Juni contingentirt 31,00 
Br., pro August 31,00 Br.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 13. August. Kornzucker exklusive von 

92 0/0 Rendement —, neue 12,45. Kornzucker exkl. 
von 88 0/0 Rendement 11,85, neue —. Kornzucker 
exkl. von 75 °/o Rendement 9,30. Ruhig. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 24,00 bis 25,25. Melis I mit Faß 
23,25. Ruhig.

1200 deutsche Professoren u. Aerzte
haben Apothtkcr A. Flügge'» ---------E" Myrrhen-Creme "Ws 
geprüft, sich In l'/-jährigen eingelicndeii Versuchen von dessen ausicr- 
gewöhnlicher Wirksamkeit überzeugt und se bigen daher warm 
empfohlen. Derselbe ist unitr 9io. 63 599 m Deutschland p a ent t l 
und bat sich als überall» rasch, sicher wirkende und dabei ab>o 
unschädliche  

“= Wundheilsalb®
bei Hautleiden Geschwüren. bu«jvorzüglich be- 
septischcn, ncubildenden und die 88 Seiten
währt. Flügge » Co. in Frankfurt „ Zeugnissen grati» 
starke Broschüre mit den arrt welcher von
und franko. Apotheker A- Flügge ^gezogen wird, ist in Tuben 
vielen Aerzten allen anderen Mit genügt für geringes
L Mk^l.— in den Apotheken e £u6e JU 50 Die Verpackung 
Wundsein, kleinere Verletzungen.--- ,e Myrrhen-Creme ist der 
muß die Patentnummer 63592 r-Tß
patcstirte ölige AuSzug des Mhrry-n v

Am 7 SevtembnMmt^wiebekannt, Se. Majestät 
vor ä^sor hoi Eichwalde, Kr. Elbing, Parade über das

Ke co Ä ®« O-ft--r°ich. der König
-^baben ihre Anwesenheit bereits zugesagt, es 

'**  Ä"« -Mö-Vch-» Sch°usp'-l w-?d-n. 

d wird mit G-N-Hmlgung bei
lApnaralkommandos eine Zuschauertribüne errichtet, 
^sche nur -ine beschränkte Anzahl Plätze enthalten 

Ein Jeder, der die Absicht hat die Parade zu 
besuchen, wird gut thun, sich zeitig einen Platz zu 
sichern und verweisen wir daher auf die im Inseraten« 
theil lefi»dliche Annonce. Es werden am Paradetage 
von ollen Richtungen Extrazüge nach Elbing abgelaffen 
und das Nähere derzeit von der Königl. Eisenbahn- 
Dircction bekannt gegeben werden.

Verfälschte schwarze Seide. Man 
verbrenne ein Müsterchen des Stoffes, von dem 
man kaufen will, und die etwaige Verfälschung 
tritt sofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuselt sofort zusammen, verlöscht bald und hinter­
läßt wenig Asche von ganz hellbräunlicher Farbe. 
— Verfälschte Seide (die leicht speckig wird und 
bricht), brennt langsam fort, namentlich glimmen 
die „Schußfäden" weiter (wenn sehr mit Farbstoff 
erschwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Asche 
die sich im Gegensatz zur ächten ^>eide mcht 
kräuselt, sondern krümmt. Zerdrückt mau die Asche 
der ächten Seide, so zerstäubt sie, die der ver­
fälschten nicht. Die Seiden - Fabrir 
G. Henneberg (f. t. ^H'ef j Zür.oh, 
versendet gern Musster von ihren achten Seidm- 
stoffen an Jedermann, und liefert einzelne Roben 
und ganze Gtüche Porto- und zollfrei tn s Haus,

Bromberg, Königsberg und Danzig; Gruppe 2 
Breslau, Kattowitz und Posen; Gruppe 3 Berlin und 
Stettin; Gruppe 4 Altona, Hannover und Münster; 
Gruppe 5 Magdeburg, Halle und Erfurt; Gruppe 6 
Frankfurt a. M. und Kaffel; Gruppe 7 Elberfeld 
und Essen; Gruppe 8 Köln und Saarbrücken. Durch 
diese Maßnahmen wird die Zahl der für den Binnen- 
und Verbandsverkehr der Preußischen Staatseisen­
bahnen bestehenden 66 Tarife auf 36 vermindert.

Bezüglich der Einführung der Platzkarten 
in den an die Stelle von Schnellzügen getretenen 
Harmonikazügen geht dem „ B> T." neuerdings der Schmer- 
zensschrel eines Geschäftsreisenden zu, welcher in der 
vergangenen Woche eine Reise von Königsberg nach 
Eydtkuhnen und zurück in der Weise zu machen hatte, 
daß er an verschiedenen an der Strecke liegenden 
Stationen ausstieg. Diese Tour, die er tn der dritten 
Wagenklasse unternahm, kostete ihm allein an Platz­
karten 7 Mk. (!) In Stallupönen z. B., wo er bis 
zum Abgänge des um 11 Uhr Vormittags 
fälligen Personenzugcs mit seinen Geschäften nicht 
fertig geworden und zur Benutzung des um 11 Uhr 
43 Minuten abgehenden Harmonikazuges genöthigt 
war, mußte er für eine Strecke, die in der dritten 
Wagenklosse 45 Pfennige kostet, für die Platzkarte 
eine Mark opfern! Es kann unter solchen Verhältnissen 
nicht Wunder nehmen, wenn der Reisende seine Mit­
theilungen mit den Worten beschließt: »Unser Herr 
Eisenbahnminister sollte nur einmal inkognito eine 
Tour mit dem Zuge unternehmen, da könnte er zu 
einer umfangreichen Sammlung schmeichelhafter Kritiken 
über sich und sein Institut kommen."

* Dampfer Kahlberg wird in dieser Woche 
schon um U0 Uhr Abends hier eintreffen; die Rückkehr 
des Dampfers von Kahlberg wird mit Beginn nächster 
Woche bereits um 9 Uhr Abends erfolgen, so daß es 
auswärtigen Passagieren noch möglich sein wird, die 
Abendzüge zu benutzen.

V Wegen eines Vergehens aus § 876 Abs. 3 
des St.-G.-B. wurde heute Vormittag der Privat- 
Wächter H. aus der Johannisstraße verhaftet. H. 
will unschuldig und aus Rache denuncirt sein.

Sport.
Der Herbstgmrtag des Deutschen Radfahrer. 

Bunds Gau 29 (Danzig) findet am 2. September 
in Danzig statt. Auf dem Gautage werden die 
üblichen Berichte erstattet unb Wahlen vorgenommen, 
der nächste Gautag und Gaubeitrag bestimmt, die 
Prämiirung der vorjährigen Tourenfahrer vorge­
nommen, die 6-, 12- i'.nd 24stündigen Tagesfahrten 
festgesetzt und sonstige geschäftliche Angelegenheiten 
erledigt werden. Bet dieser Gelegenheit findet 
wiederum ein Beremswettfahren auf 100 Kilometer 
statt, zu dem jeder auffahrende Verein ein Drittel 
seiner aktiven Vundesnutglieder zu stellen hat: die 
Durchfchuittszell der einzelnen Fahrer wird zur 
Werthung maßgebend sem

Antwerpen, 13 August. Anläßlich des 
gestrigen Sieges Frawffurter Radfahrer Lehr 
im internationalen Rat> - Wettfahren wurde dem 
letzteren von den brlgtsihen Genossen eine groß­
artige Ovation dargebracht. Abends fand ihm zu 
Ehren ein großes Bankett statt, an welchem sich 
auch die deutsche Kolome betheiltgte. Den zweiten 
Preis beim Wettfahren. erhieltder Holländer Eden, 
während die daran bethätigten Engländer, Franzosen 
und Amerikaner um bedeutende Distanzen geschlagen 

wurden. ______

Verlosungen.
Finnländische 10 $6-^ s 8r?°! oA?0m Jahre 

1868. Ziehung am 1*  August 1894. Gezogene 
Serien: Nr. 35 184 288 475 596 612 622 862 904 
928 ------
1368 
2206 
2811 
3434 
3863 
4428 
5141 
5877 
6450 
7168 
7585 
7834 
8408 
9114 
9762 __ _____
10,281 10,299 10,310 10,221 10,358 10,402 
10,521 10,526 10,683 10,686 10,708 10,726 
11.107 11,225 11,256 11,301 11,326 11,349 
11,452 11,463 11,542 11.699 11,714 11,756 
11,927 11,934. Die Prämien-Ziehrrng findet  
November statt. (Ohne Gewähr.)

Telegramme 
der 

„Altpreu^ischen Zeitung." 
Wien, 14. August. Die „Pol. Corr." 

meldet aus Stockholm, daß in vielen Gegen­
den Schwedens sich eine agrarische Bewegung 
bemerkbar macht, welche bezweckt, die Re­
gierung zu einer bedeutenden Getreidezoll- 
Erhöhung zu veranlafien, um einem weiteren 
Preisrückgang des heimischen Getreides vor- 
zubeugen.

Venedig, 14. August. Unbekannte 
Verbrecher brachen in das Versatzamt zu 
Rola ein, stahlen Effecten und Pretiosen im 
Werthe von einer Viertel Million Lire.

Sofia, 14. August. Die Regierung 
erhielt die Meldung, daß Zankow fim 
der Reise von Petersburg nach dulg 
befindet. Einige Minister sprachen j AI 
schieden gegen dessen Aufenthalt w0(owg 
aus. Die Frage der Freilassung 5karawelows 

"dleh«en>> $k An-
N-a°kümm"v«wi'°s F'--" 3°,,iau£ Bic 

Assisen. , i " um

Ziehung am 1- A"Aust ^94. Gezogene

957 1106 1129
1405
2220
2912
3473
3924 3942 3959

5154 5239 5305 5336 5431 5608
6016
6476
7251
7622
7853
8455
9146
9844 10,105 10,109

1417
2231
2990
3533

4480 4497 4795 4864 4890

6209 6240
6848
7306
7787
8319
8670
9430



<

in Summa

99

ir

. . mit 2 Pferden

. . mit S Pferden

. . mit 2 Pferden

. . mit 1 Pferde

. . mit S Ponies

S 
3 •e r*  
tr n 
* 
s 
s

Kath reiner’s 
Kneipp-Malzkaffee 
bester und gesundester 

Kaffee-Zusatz.

1 Halbwageu
1 Selbstfahrer

Ein vorzügl. Getränk 
für Truppen 

ist schwarzer Kaffee. Ich empfehle 
für diesen Zweck anläßlich des 
Manövers rein gebrannt. Kaffee 
ä 1,40 p. Pfd., bei 10 Pfd. ä 1,35. 

Beruh. Janzen, Mühlendamm.

Eine eingeführte, alte Deutsche
Feuer - BersicherungS - Gesellschaft 
sucht für Elbing
einen tüchtigen Agenten.

Offerten sub B. 5709 beförd. d. 
Annoneen-Exped. v. Haasenstein 
& Vogler A-G, Königsberg i.Pr.

Pros. Thomas

Flora
von

Deutschland, Oesterreich 
und der Schweiz.

45 Lieferungen ä 1 M. 
oder 4 eleg. Halbfranzbände 54 M. 

Stark verbreitetes geschätztes 
Werk.

Mit 616 Chromotafeln.

Die liefet C-fewM
27 Chromotaf. u. Text v. demselben.

2,25 M., geb. 2,75 M.

50 goldene Drei-Kaiser-Medaillen
1OOO silberne Kaiser-Friedrich-Medaillen

75S Luxus- und Gebranchsgegenstände. __________

1900 Gewinne von zusammen 90000 Mark.
Original - Loose ä, 1 M., Porto und Liste 20 Pfg. (Einschrewen 

*' extra), empfiehlt und versendet:

Die Expedition der „Altprcnßischcn Zeitung".

Haffküstenfahrt.
Die Fahrt nächsten Donnerstag Nach­

mittag fällt aus.
Freitag Vorm. 10 Uhr nach Tolkemit. 

„ Nachm. 2 Uhr nach Stutthof. 
Sonnabend Marktfahrten von Stutthof 
und Hafforten. Rückfahrt von Cadinen 
Abends 7»/, Uhr.

Paul Frieds.

AmpffiigkVtrk Lob. Müller
Elbing, Speicherinsel

empfiehlt zu städtischen und ländlichen Bauten frei Baustelle resp. Waggon 
oder Ufer Elbingfluß hier:

Seiten- und wettcrgrane Bretter, Bohlen
zu herabgesetzten Preffen. _____

MaueFlsUeni Schnittholz
in diversen Dimensionen und Holzarten zu bekannt billigen Preisen.

Trockene Maler- «. Maurer­
farben, Lacke, Firniß, Pinsel, 

Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in bester Qualität am billigsten bei 

J. Staesz jnn., 
Königsbergerstraße 84 und Wasserstraße 44.

Spezialität: Streichsertige Oelfarben.

16. Pferöe-Lottene
zu Marienburg.

Ziehung am 27. September 1894.

Farben-Handlung 
Richard Wiebe, Elbing, 

Nr. 34. Heiligegeiststraße Nr. 34.
Ngler-, Mlrmer-, Mßlerftrkn, Mnsel, Flicke, Iirnitz etc.

®gr billigst. "TN Ein wahrer Schatz I 
I für die unglücklichen Opfer der i 
Selbstbef l®ckung(Dnante) | 
und geheimen Ausschweiftm-1 

I gen yt da- berühmte Werk:

Die Hausfrau
kann mindestens die Hälfte des seither verbrauchten 

Bohnenkaffees sparen bei Verwendung
" von

80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese 61 Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Laster- leidet, feine aufrichtigen 
Belehrungen rette« jährlich Tau- 
sende vorn sicherm Tode. Zu 
beziehen durch das Verlags- 
Mergszin irr Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, sowie durch jede Buch. 
Handlung.

Mißliche Zähne
unter mehrjähriger Garantie.

Plombiern re. 
Adolf Bukau, 

38. Junkerstraße 38.

M. Schulze1#

Orchidaceen 
Deutschlands, 

Oesterreichs u. der Schweiz.
Demnächst vollständig in 12 Lie­

ferungen ä 1 M.
In eleg. Orig.-Einband 15 M. 

Einzig neueres Werk, unt. Mitwirkg. 
hervorragender Kenner herausgegeb. 

Mit 100 Chromotafeln.

3m Saale der
Mger-ReDm.

LmiseBictoaii-Trai ■» 
... a. Eichrmano *zu  Meiningen. 

MK Lftracter-ZarßMmgen. 
(Nicht zu verwechseln mit Vorlesungen.) 

1) Hanm N" «.^n Fntz

Faeturen, 
Rechnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe re. re.

werden auf speziellen Wunsch der Herren 
Auftraggeber in copirfähigem Druck 
hergestellt.

H. SaaHz’ 
Elbing. Buch- und Knnstdruckerei. 
_______________ Stereo typie.

PioniHAQ kreuzsait., v. 380M. an*  
IdllillvO, Ohne Anz. 15 M. mon*  
Kostenfreie, 4wöch. Probesend. 

Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16.

Liederhain.
Letzte Probe am Clainer.

Vogelsang.
Sonntag, den 19. August d. J.r

Vocal- und Jnstrumental-Concert
unter gcfl. Mitwirkung

des Liederhains und der Stadtkapelle.
Billets, 3 Stück für 1 Mk., sind vorher bei den Herren Selckmann, 

Friedrich Wilhelms-Platz, und Gustävel, Alter Markt 19, zu haben. An der 
Kasse beträgt das Entree 50 Pf., für Kinder 10 Pf. Text der Gesänge 10 Pf.

Anfang des Concerts 4 Uhr, des Gesanges 5 Uhr Rachm.

E. B. Horell,
H. Scholz’ 

große Menagerie 
auf dem Kl. Exerzierplätze 

ist gjsgp unwiderruflich -W8 
Mittwoch, den 15. August, zum 
letzten

Zauber-Cigarren-Spitze.

Einsendung pon 2 O 4 mehr frankirt« 
Rnfcnbung überallhin oder Nachnahme nnsran- 

(Briefmarken rn Zahlung.) Im Dutzend 
' 20°/» Rabatt. W.ed-rnerka»fcr ge uchr. 

L.- Fabian, St. foinoig (6lf»6).

Aus Baumbachs 
v; nruui ^9u.. Abenteuer
7) Junker Leichtsinn, und Schwante.

III. Theil.
8) Das Lachen. Character-Darstellnng.
9) De Aewerraschung. Von Fr. Reuter.

10) Ein kleiner Roman. Humoreske.
11) Krischen in'sKunzert. VonH.Seidel.
12) Gute Nacht! Character-Darsteüung.

Billets zum reservirten Platz a 75 
und zum nichtres. Platz ä 50 im Vor­
verkauf in dcrBuchhdlg. desHerrnReeht. 
Kassenpreise: Res.Pl. IM., nichtres.Pl. 60^.

1 lusueritouf
11nt tutf hptn

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd

Pros. Mit. Dr. DIA!
Wien IX., 

Porzellangasse 81a« 
WM" Auch brieflich. 'WM 

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 

Schwächezustiinde, deren 
Ursachen und Heilung.66 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 

incl. Frankatur.

Znr Verloosung gelangen:
1 1 Landauer . . • mit 4 Pferden
2. 1 Kutschir-PhaSto« mit 4 Pferden
3. 1 Halbwagen • • mit 2 df^rden
4. 1 Jagdwagen
5.
6. --- --------- ,
7. 1 Coup« • •
8. 1 Parkwagen

9__ io ie zwei Pastpferde
1'1—18 je ein gesatteltes und gezäumtes Reitpferd 
19 —93. je ein Reit- oder Wagenpferd

8 eompl bespannte Equipagen
mit

196 Reit- und Wagenpferden.
Außerdem:

goldene Kaiser-Friedrich-Medaillen von je 100 Mark
— - — — „ AO Mark

„ „ 5 Mark

Unsere 

Heilpflanzen, 
ihr Nutzen und ihre 

Anwendung im Hause.
92 Chromobild. m. Text v. Schimpf ky.

5,50 M., geb. 6,50 M.

3000 M. fi/n 
fragen sind an die Exped. d. Ztg. unter 
G. 306 zn richten.___________________

Ein fast neues Sopha billig zu 
verkaufen Reiferbahnstraße 24, 1 Tr.

Lustgarten 3 ist die Parterre- 
Wohnung, besteh, aus fünf zusammen­
hängenden Zimmern nebst Zubehör, zum 
1. Oktober er. zu vermiethen.

Näheres Berliner Chaussee 6.

Kirchliche Anzeigen.
Evangelischer Gottesdienst in der 

Baptisten-Gemeinde.
In der Baptiften-Kopelle leitet 

am Mittwoch, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Herrmann-Danzig, 

und am Donnerstag, Abends 7i Uhr, 
einige fremde Prediger die Erbauung.

Ei bürge? Standesamt.
Vorn 14. August 1894. 

Geburten: Schneider Rudolf 
Grütz 1 S.

Aufgebote: Matrose Louis Käs- 
ling mit Arbeiter - Wittwe Caroline 
Henfier, geb. Grübner.

Sterbefälle: Hausdiener Johann 
Putz T. 4 I. — Arbeiter-Wittwe Wil­
helm! ne Arndt, geb. Nichau 70 I. —- 
Hospitalitin Wittwe Johanna Vogel­
sang, geb. Rosteck, 67 I. — Schuh­
macher Gottfried Hollasch 70 I.

W

Die Verlobung meiner Nichte 
Helene Pastenacy mit dem 
praktischen Arzt Herrn Paul O 
Olschewsky aus Mehrungen j A 
beehrt sich hiermit ganz ergebenst 
anzuzeigen. , S

Elbing, 15. August 1894. A
O. Krieger, g 

Stadtrath. A

Meine Verlobung mit Fräu- I 

lein Helene Pastenacy, 
Tochter des verstorbenen Guts- g 
besitzers Pastenacy und seiner g 
gleichfallsverstorbenenGemahlm g 
Emilie, geb. Matthiae, beehre g 
ich mich hiermit ganz ergebenst 

W„9<n, 15. August 1894.

Paul Oleoheweky. | ä 
praft. Arzt. |

1) Hanne Nütes »ffM- VonFritz
2) Entspect.BräsigsWaterkur4 Rätter,
3) Ut:DieReisenachBelltgen. alsC^^
4) Du dröggst diePann wegl Darstell.

II. Theil.
5) Das Häslein.
6) Die lieben Augen.

gÄinc gebildete Dame sucht p. 1. Oktober 
er. oder später Stellung zur selbst- 

ständigen Führung eines Haushaltes. 
Gef. Off. erb. u. L. 189 Exped. d. Ztg. 

Tüchtige Tischtergesktten 
finden sofort dauernde Beschäftigung bei 

_____6. & J. Müller.
Inserate 

jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter re. besorgt 
pünktlich ohne Kostenaufschlag 

die Expedition dieser Zeitung. 
Vortheile für den Auftraggeber: Er- 

sparung des Portos und der Post­
nachnahme - Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inserats bei 
möglichster Ersparung an Raum und 
Zeilen; — Ein reich ung des betr. 
Manuscripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünscht wird; — zweck­
mäßige Wahl der Blätter, falls solche 

nicht bestimmt sind. 

Sehr guten Tilsiter
„ Schweizer
„ Limburger

_ Julius Arhe.

Katar-

g Weinet
A Oswald Vier I

Hieptjeechih [N°108
* BERLIN * 
% — K®

&® g r
Zu haben in Elbing bei Herrn 

R. Selckmann. Friedr. Wilh.-Pl. 15.

►
j Um mit dem

5 Reßmarkil-Zager d 
schleunigst zu räumen, verkaufe zu ► 
jedem nur auuehmbarenPreise, st

1 Mols Bukau, l 
Goldschmied,

38. Junkerstraße 38. 
j 

l

unwiderruflich
Male hier geöffnet.'

Wegen anderweitiger 
Verbindlichkeiten kann 
sich die Menagerie hier 
nicht länger aufhalten, 

x es beeile sich daher 
jeder Thierfreund, diese 
prachtvolle sowie reich­

haltige Sammlung zu 
besuchen.

Hauptvorsteüungen:
Nachmittags 4, 6 und 8 Uhr Abends. 

Zum Schluß der letzten Vorstellung: 
Hauptfutternng sämmtlicher Thiere.

Entree: I. Platz 1 M, II. Platz 
60 Pf., III. Platz 30 Pf. Kinder 
unter 10 Jahren die Hälfte.

Mittwoch, den 15. Angnst: 
«Fehle Vorstellung.« 

Hochachtungsvoll

____H. Scholz.

Verlag von EIL EUGEN KOEHLER, Gera-Untefmhaus, Reuss j. L.

Kathreiner's Malzkaffce-Fabriken
München-

E. Palm,
Berlin O. 27,

Geldschrank-, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik.

— Preist, gratis u. fr. — 

Neui

nichtres.Pl


Der HllvsstkM.
Tägliche Beilage zur „Altpreutzifche« Zeituug«.

Rr. ISO. Elbing, den 15. August. 1884.

Schein und Sein.
Tourtsten-Novelle von P. von Bingo.

. Nachdruck verboten.

Ferdinand zögerte immer noch — da riß 
die muthwillige Ellen ihm das Blatt aus der 
Hand und begann pathetisch zu lesen: .Mein 
Lied soll Dir eS sagen" — mit lautem Lachen 
unterbrach sie ihre Deklamation — .daS Ge­
dicht ist ja für mich! Wie kommt denn daS 
hieher? Das muß ich als mein Eigenthum 
zurückfordern."

Keine Bitte dcS alten Herrn vermochte 
®.tten«mw bCg Oeffentlichkelt zu übergeben. 
Ein Blick aus Ferdinands Auaen dankte ibr für die seine Wendung die sie°der Sache ge­
geben hatte. Die Neugierde des guten Herrn 
van der Broek, der heute übrigens von der 
ausgelassensten Laune war, schien beruhigt 
zu sein.

Nur Asta war nicht wie sonst. Eine ge­
wisse Unruhe trieb ihren Blick unstet umher, 
auf Ferdinand ruhte ihr Auge ausdrucksvoll 
und lange. — Es wurde für den Nachmittag 
eine Partie nach dem Gießbach verabredet, zu 
der Ferdinand Romberg, der heute Morgen 
einige Correspondenzen zu besorgen hatte, ab­
holen sollte. Ellens Besonnenheit störte da- 
verrätherische Spiel Asta'S — sie drückte im 
Vorbeigehen Ferdinand ein Papier in die Hand 
und zog die träumende Asta mit sich fort. 
Herr van der Broek folgte — das Geburtstags­
kind blieb allein mit seinen Träumen — seinen 
Wünschen — seinem Sehnen.

Er stand sinnend, das Papier in der Hand. 
Was enthält das Papier? Ein Gedicht — 
wiederum sein Gedicht! Schon wollte er un­
willig über die Neckerei es zerreißen, als er 
auf der andern Seite Worte von einer Damen- 
— von ihrer Hand entdeckte.

Ost ist es nur ein einzig Wort, 
Das Herz vom Herzen trennte;
Ost lst es nur ein einzig Worl, 
Das neu |e einen könnte.

Unb ob sie sich auch lieben noch.
Das Wort es bleibt verschwiegen doch, 
Sie gehen stolz von hinnen
Und so starb manches Minnen.

Das rechte Wort, o sprich es nur,

O sprich zur rechten Stunde,
Eh' noch zu andern drang die Spur
Vom bald zerrissenen Bunde.

Es dringt so heilend in die Brust, 
Vermißter Liebe neue Lust, 
Wenn zwei sich wiederfanden, 
Die einst sich nicht verstanden.

Ferdinand stürzte aus dem Garten der Villa 
van der Broek direkt in das Zimmer Rombergs 
im Hotel Victoria. Sein Herz war voll Liebe 
— voll Glaube — voll Hoffnung.

.Sie liebt mich! sie liebt mich!'' — rief er 
dem Freunde mit glühendem Flammenblick ent­
gegen — fiel demselben um den Hals und 
drückte ihn an sich.

„Laffe mich leben" — wehrte Romberg er­
staunt ab — „ein anderes holdes Wesen, das 
ich auch liebe, hat Interesse an meiner weiteren 
Existenz." ♦ **

Weit in den Brienzersee hinein ist das 
Rauschen des Gießbachfalles zu vernehmen. Der 
Gießen, der Laufen oder auch der Tschur be­
zeichnet hin und wieder in der Schweiz einen 
Wasserfall überhaupt — daher der Gießbach 
am Brienzersee — ein Bach von zahlreichen 
Fällen. Mit schäumendem Ungestüm stürzt 
derselbe sich in das große Becken des Brienzer- 
see's. Die sehenswerthen Fälle können des hohen 
Ufers wegen nicht gesehen werden. Erst dem 
prachtvoll erbauten Hotel Gießbach gegenüber 
hat man den Fall in seiner ganzen wilden 
Majestät vor sich, welcher hier, dem Reichen­
bachfall ähnlich, eine ganze Treppe von Fällen 
bildet. Schwer wäre es zu bestimmen, welchem 
von beiden Fällen der Preis gebührt — beide 
sind ächte Perlen des Berner Oberlandes.

Das Dampfschiff hatte an der Landungsstelle 
.Gießbach" angelegt. In heiterster Laune stieg 
die kleine Gesellschaft der van der Broek'schen 
Familie, zu der Klara als gern gesehener Gast 
mitgezählt wurde, an das Land. Das bescheidene 
junge Mädchen hatte dankbar anerkannt, daß 
Asta und Ellen den Anschluß an sich erleichterten. 
Schon mehrere kleinere Ausflüge hatte dieselbe 
im Verein mit van der BroeUs machen dürfen 
und es war vornehmlich der alte Herr van der 
Broek, der Gefallen an dem stillen sittsamen 
Wesen derselben fand, während auf der andern 
Seite Klara ihm ihre Dankbarkeit dadurch zu erken­
nen gab, daß sie getreulich bei ihm auslsielt.wmndcr 
alte Herr es vorzog, an einem ruhigen schattigen



pch hinzusetzen, anstatt mit der jungen 
Welt über Stock und Stein zu springen.

Heute aber schien Asta die Stelle Märchens 
übernehmen zu wollen, sie hing sich fest und 
zärtlich an den Arm ihres Gatten, dem sie den 
ganzen Abend nicht von der Seite ging. Fer­
dinand, den das knitternde Papier in der Brust­
tasche, wenn er von Zeit zu Zeit die Hand auf 
das Herz legte, um sich zu vergewissern, ob der 
theure Schatz auch noch wohl geborgen sei, 
wonnig an die kleinen Verse erinnerte, deren 
Sinn er kühn zwischen den Zeilen herauszulesen 
sich die Freiheit nahm, mußte heute Klara's 
Ritter spielen. Asta vermied mit ängstlicher, 
fast mädchenhafter Scheu jedes eingehendere 
Gespräch. Er hätte verzweifeln mögen, — wenn 
er nach Asta hinzublicken wogte, traf ihn mit­
unter ein tiefer voller Blick der dunkeln Augen, 
welche in seiner Seele lesen zu wollen schienen 
und ihm Vorboten eines nie geahnten Glückes 
däuchten. — Und dann wieder diese Zärtlichkeit 
gegen den Gatten, gegen welchen sie sich heute 
gerade in Liebenswürdigkeit zu erschöpfen schien? 
Spielte dieses Weib mit seinem Herzen? O 
pfui, fort ihr Gedanken — nein, Asta ist über 
jeden derartigen Verdacht erhaben. —

Die bequeme Drahtseilbahn hatte die Gesell­
schaft rasch vor das palastartige Hotel geführt, 
welches von der Firma Gebrüder Häuser 
meisterhaft geleitet wird. Eine Wendung und 
sie standen dem Falle gegenüber; sie sahen den 
stürzenden Waldstrom, der hoch über ihren 
Häuptern den Berg herobströmte. Ein Alphorn­
bläser, der sich versteckt postirt hatte, ließ den 
eigenthümlich wehmüthigen Lockruf seines 
Instrumentes ertönen. — Ein »Ah" der Be­
wunderung entrang sich diesmal allen Lippen, 
ein Ausruf des Entzückens, des Staunens folgte 
dem andern.

„Wie flüssiges Silber stäubt der Fall von 
der Felswand herab" — sagte Asta zu Ellen
— „seine Wogen zerstieben in Millionen 
Brillanttropfen."

„Wenn ich die Augen zumache, ist es mir, 
als sehe ich hunderttausend Nixen und Nixchen 
auf- und abspringen, die mit einander haschen 
und spielen, und wenn sie sich glücklich wieder 
vereinigt, Hüpfen sie lustig jauchzend auf einmal 
hinunter, um weiter unten abermals das Spiel 
von Neuem zu beginnen" — entgegnete diese.

„Das kommt Ihnen so vor, weil Sie selber 
solch eine kleine Nixe sind" — flüsterte ihr 
Nomberg halblaut in das Ohr.

„Die man gar zu gerne haschen möchte, aber 
die sich bis jetzt immer nicht hat greisen lassen"
— gab Ellen halblaut lachend zurück.

Der Klang des Alphorns tönte jetzt an den 
Felswänden hin, das Echo der Berge erweckend. 
Wie drang der Ton so weich in die Brust ein 
unbekanntes Gefühl wogt und fluthet bei seinem 
Klänge in dem Herzen.

„Das ganze Räthsel des Heimwehs der 
Schweizer ist hier gelöst" —- sagte Asta.

„Heimweh ist eine Krankheit, die den Grön­

länder eben so gut ergreift, wenn er seinen 
Eisblöcken entrissen wird; der Märker der 
Provinz Brandenburg vermißt in blühender 
Paradiesgegend seinen sprichwörtlichen Sand 
und seine traurigen Kiefernadelwälder — eine 
andere Beschäftigung, eine andere Nahrung — 
andere Volkssitten, andere Belustigungen lassen 
dies Gefühl begreiflich erscheinen" — entgegnete 
Ferdinand, der sich neben Asta gestellt hatte.

„In Ostindien geht es jedem Europäer zu­
erst so" — belehrte Herr van der Broek. „Je 
weniger Anstelligkeit für die neuen Verhältnisse
— je weniger Theilnahme für die politischen, 
commerziellen und socialen Zustände er fühlt, 
desto sicherer schlägt das Heimweh Wurzel."

»Je abgeschiedener ein Volk lebt — also 
namentlich bei Bergvölkern wie die Schweizer
— so unvermeidlicher soll es aber auftreten" — 
betheiligte sich Romberg an dem Gespräch. 
„Und fragt sich der Getroffene selbst: „wonach 
sehnst du dich," so weiß er ls nicht zu sagen. 
Er wird antworten: „nach Allem" — selbst 
nach dem kärglichen Mahl daheim und lebte er 
draußen im Ueberfluß. Das Wunderbarste bei 
der Erscheinung ist nur, daß dieses Gefühl von 
innen heraus den Körper vollständig zerstören 
kann — daß Jemand vor Heimweh stirbt.-

„Das erkläre ich mir ganz einfach" — ant. 
wartete Herr van der Broek. „Heimweh ist 
nicht das natürliche Sehnen und Hängen an 
dem Boden, der uns geboren — sondern eine 
übernatürliche aufregende Gefühlsbewegung, der 
die Erschlaffung folgt. Diese Erschlaffung hat 
die endliche Folge, daß der Geist die Herrschaft 
über den Körper verliert — der Betroffene steht 
unter dem Banne einer ihn quälenden Idee — 
wie ein Gemüthskranker. Das Heimweh wird 
zur fixen Idee." *

Die Gesellschaft suchte die Zimmer auf, Herr 
van der Broek hatte einen kleinen Salon mit 
hervorspringender Terrasse zum steten Sammel­
platz der Gesellschaft bestimmt und Jedem war 
es nun überlasten, ganz nach eigenem Ermessen 
über sich zu dtsponiren.

Ellen war den bequemen Fußsteig, der bis 
zum obersten Fall hnaufführt, eine Strecke 
hinausgesprungen und hatte sich auf einen 
riesigen Felsblock gesetzt. Die schäumenden 
Wellen rauschten zu ihren Füßen und schienen 
sie anzulocken, wenn der Sonnenschein in den 
Fall hineinfiel. Romberg wanderte ebenfalls 
den Fußpfad hinan — kaum erblickte er Ellen, 
als diese ihm auch schon zurief:

„Klettern Sie hurtig zu mir hinaus — hier 
sitzt es sich wundervoll."

Romberg stieg eilig den Steig hinaus und 
nahm neben Ellen Platz.

„Endlich ist es mir möglich, zu Ihnen reden 
zu können und Ihnen Alles zu sagen, was ich 
Ihnen so gerne sagen möchte" — begann er

„Ich bin ganz Ohr" — sagte Ellen und 
faltete komisch die Hände zusammen, wie ein 



Kind, welches die Erzählung eines artigen 
Märchens erwartet.

„Ich habe noch mein Vielliebchengeschenk 
zu gut" — fing Romberg an.

„Und das ist Alles, was Sie mir hier zu 
sagen haben" — neckte Ellen, jedoch mit un­
sicherer Stimme.

.Scherzen Sie nicht — in diesem Augen­
blicke nicht" — bat Romberg innig.

„Nun, was fordern Sie denn als Vkel- 
liebchengeschenk?"

.Ihre Hand — Ellen!"
„Meine Hand?"
„Diese liebe süße kleine Hand." Romberg 

ergriff dieselbe und da ihm durch nichts unter­
sagt wurde, die zarte Hand zu küssen, so be­
schäftigte er sich für ein paar Secunden ange­
legentlich damit. Ellen entzog ihm endlich die­
selbe.

„So, jetzt haben Sie meine Hand gehabt — 
länger kann ich dieselbe nicht lassen."

„Ellen — wir kennen uns noch nicht lange, 
aber — mich dünkt es, als wäre mein Leben, 
bevor Sie in den Kreis desselben traten, eine 
kalte Einöde gewesen. Wenn ich nun daran 
denke, daß wieder eine Zeit kommen könnte, in 
der ich Sie nie mehr sehen, Ihre Stimme nicht 
hören sollte, so überläuft es mich kalt bei dem 
Gedanken, daß mein Herz dann ganz vereinsamt 
sein wird — eine öde leere Wüste."

„Mein Bild soll als Pyramide ragen in der 
Sahara Ihrer öden Brust?"

„Ellen! bat Romberg vorwurfsvoll.
„Warum soll denn eine solche Zeit kommen?" 

ax?' den Stopf tief auf die Brust

»Weil das Leben auseinanderreißt, was es 
iJ.®cr^ Zusammengeführt hat — wenn man 

niöjt — fügte er zögernd hinzu — „wenn 
Wsln nicht durch ein festes Band für das Leben 
sich bindet. Wollen Sie Ihr Leben an das 
mnnige knüpfen, daß der Sturm der Zeit uns 
nicht wieder trennen kann?"

Ein ernstes, inniges Wort schien auf Ellen's 
Lippen zu schweben.

„Ich bin nicht dem Blut nach die Nichte 
des reichen Herrn van der Broek, ich nenne den­
selben nur Onkel von Jugend auf, weil ir mir, 
seinem Pathenkind, dieses Recht gestattet hat. 
Mein Vater war langjähriger Kafsirer im 
Handlungshause van der Broek — ein treuer 
ehrlicher Verwalter fremden Gutes. Schätze 
für sich hat er dabei nicht erwerben können. 
Die Eltern sind beide todt. Aus Freundschaft 
für den Vater nahm sich Onkel van der Broek 
meiner an. Ich bringe Ihnen nichts von 
Gütern mit in den Bund, als mich selbst."

»Was bedarf ich mehr, als den lustigen 
Singvogel in das Haus, das ich uns baue. 
~cr Mann muß der Gebende — das Weib die 
Empfangende sein. Was ich Ihnen bieten kann, 
>st h e Arbeitskraft eines Mannes, der doppelt 
thätig sein wird, wenn er das Ziel seines 
Strebens gefunden — ein treues Herz."

„Ich denke, Sie wollen meine Hand?"
„Und Ihr Herz."
„Beides kann ich Ihnen nicht geben."
„Und warum nicht, Ellen?"
„Weil Sie die ganze Ellen, die daran hängt, 

alsdann mit in den Kauf nehmen müssen."
„Dich will ich, wie Du bist — ganz so w'e 

Du bist, um Dich in treuer Liebe an mein Herz 
zu legen."

„Werde ich aber auch Platz in diesem Herzen 
haben?" fragte Ellen freudig lächelnd ihn an­
blicken — „doch" — fuhr sie fort — „Raum 
ist In der kleinsten Hütte —"

„O jetzt ist Alles gut" — jubelte Romberg 
auf — „laste mich den Vers vollenden — „für 
ein zärtlich liebend Paar." Mit der Erinnerung 
an diesen schönen Tag nehme ich auch das 
Glück meines ganzen fernern Lebens mit von 
hier."

„Wenn nun aber der kleine Singvogel die 
Flügel auseinander breitet und husch husch wieder 
sorrfliegt?"

„Dann weiß ich, was ich thun würde."
„Um Gotteswillen, sich doch nicht in den 

Gießbach stürzen?"
„Nein — nein — ich finge ihn wieder ein 

und hielte ihn so fest."
Er schlang den Arm fest um die liebliche 

Gestalt und preßte sie fest an sich — dann beugte 
er sich zu ihr herab und wollte einen Kuß auf 
ihre Lippen drücken. Ellen legte beide Hände 
fest vor das Gesicht.

„Erst sage mir, daß Du mich liebst — heiß
— unaussprechlich — ewig — wie sich das bet 
einer Liebeserklärung gehört."

„Das wollte ich Dir eben sagen — aber 
Du hältst die Hand vor und leidest es nicht"
— scherzte Romberg, dem das Herz vor Freude 
lauter pochte, in Ellens Ton eingehend.

„Dann darf ich es auch hören, dann war 
es nichts Unrechtes." Mit tiefem Erröthen ließ 
sie die Hände sinken — die Lippen fanden sich 
in einem seligen Kuß, dem ersten der erwider­
ten Liebe! —

Seit Jahrtausenden ist der Kuß das Thema 
der glühendsten Prosa, des begeistertsten Ge­
dichts. Und doch, wer schildert diesen elec- 
triscben Schlag, diesen wilden Seelenjubel, diesen 
Durst des glühenden Herzens, in welchem Seele 
in Seele ineinander überwallt? Jede Erden­
sorge verschwindet — Seligkeit fließt fast er­
stickend durch die liebende Brust. Die Freude 
wie der Schmerz sind auf ihren Höhepunkten, 
kurz — der göttliche Augenblick des ersten 
Kuffes der Liebe ist den Menschen — wie 
vielen nie! — nur einmal gewährt. Nur 
einen kurzen Augenblick ist der Hinnnel für die 
Liebenden offen, nur in diesem kurzen Augen­
blick hören sie die reine Sphärenmusik der 
himmlischen. Es ist der letzte Anklang reiner 
Paradiesesfreude, welche die Stammutter Eva 
in der geheimsten Falte ihres Herzens heraus­
gepatscht hat — als der Engel mit dem flam­
menden Schwert das erste Menschenpaar dar­



aus vertrieb — die Enkel mögen der Urahne 
deshalb den Apfelbiß vergeben.

sFSrtsetzung folgt.)

Mannigfaltige-.
Ein vergeblicher Minister. Ein 

nettes Geschichtchen wird uns aus Neudieten- 
dorf geschrieben: Kommt da ein alter Herr, 
bestellt sich eine Tasse Kaffee im Wartesaal, 
schlürft dieselbe auch mit viel Behagen, ver­
gißt aber, als plötzlich zum Einsteigen gerufen 
wird, das Zahlen und eilt vielmehr dem Zuge 
zu. Der Kellner hinterher, stellt den Herren, 
als er eben im Begriff ist, in ein Coupee 
1. Klaffe einzusteigen. „Bitte, ich bekomme 
den Kaffee bezahlt." Mit dem Ausdrucke der 
Entschuldigung greift der alte Herr in die 
Tasche und händigt dem wartenden Ganymed 
den erforderlichen Betrag aus. In demselben 
Augenblicke kommt der Schaffner und fordert 
die Fahrkarten. Da — eine neue Verlegen­
heit! Der vergeßliche Passagier durchsucht 
krampfhaft alle Taschen, ohne indes sein 
Rundreiseheft zu finden. Schon setzt der 
Kondukteur seine Amtsmiene auf, da kommt 
glücklicherweise der Kellner mit dem Heft an. 
gestürzt, welches er im Wartesaal neben der 
Kaffeetasse des alten Herrn gefunden. _ Der 
Schaffner wirft einen Blick auf den Umschlag, 
um den Namen zu prüfen; im nächsten Augen­
blick greift er salutirend an die Mütze. Das 
Billet gehörte — Herrn Finanzminister 
Miguel, der augenblicklich zur Erholung in 
Thüringen weilt.

— Der Humor im Reichstage. 
Aus der Schrift von T. Szafranski über den 
Humor im Deutschen Reichstage fügen wir 
den kürzlich mitgetheilten noch folgende Rede­
blüthen bei: Die übrigen deutschen Länder, 
kleinere und größere, hatten die einen Kriegs­
schatz? Ich weiß es nicht, so viel ich aber 
weiß, hatten sie keinen. — Es ist ein äußerst 
großer Mißstand, wenn der Angeklagte schlauer 
ist, als der Untersuchungsrichter. — Königs­
berg ist jetzt, um nur das beiläufig zu er­
wähnen, die erste Theestadt des Kontinents, 
und was unter „Karawanenthee" verstanden 
wird, das bringen uns meist Königsberger 
Kameele. — Meine Herren, der § 40 schaut 
äußerlich unschuldig aus und liegt da wie 
eine schlafende Katze. — Den heutigen Aerzten 
kommt es bei ihren Patienten auf ein paar 
Beine mehr oder weniger nicht mehr am — 
— Unter Realinjurien faßt man diejenigen 
Mißhandlungen ins Auge, die nur symbolisch 
gemeint sind. — Das Volk, der gemeine 
Mann, weiß, das es außerordentlich schwer 
ist, im Wege der ehrlichen Arbeit rasch reich

zu werden, die Fälle einer Erbschaft oder 
Heirath natürlich ausgenommen. — Einer 
aber, der Schulden machen kann, der ist ein 
Mann. — Meine Herren, das sind Aus« 
legungen, die ich gewohnt bin, in Blättern 
zu finden, die ich nicht lese. Altmeister Goethe 
hat schon gesagt: „Eines paßt nicht für 
Alle", und dieses Wort ist ganz speziell auf 
die Branntweinsteuergesetzgebung anzuwenden, 
an die Goethe wahrscheinlich damals noch 
nicht dachte. — Für das Sterben und Krank­
sein ist man nicht auf die nothwendigsteMitwirkung 
des Arztes angewiesen. — Ein fast tragisches 
Geschick, tragisch, wenn es nicht sehr traurig 
wäre. — Die Sache ist nämlich die, das 
Auswärtige Amt befindet sich nicht eigentlich, 
wenn ich so sagen darf, in einer dauernden 
Ehe mit diesem Institute, sondern in einem 
vorübergehenden Verhältnisse. — Von der 
Regierungsbank hören wir auch nichts, nur 
ein tiefes Schweigen. — Ich erkenne ja das 
vollständig an, daß die Zeitungen ein gewisses 
Recht haben, indeskret zu sein, da es ihr 
Beruf ist. — Gewissermaßen wie die Erde 
sich um sich selbst dreht und sich nichts da­
raus macht, wenn ihre Vorderseite zur Hinteren 
geworden ist. — Ich glaube, wenn Sie hier 
20 Herren aus diesem Hause zusammenehmen, 
die Grenze der Unsittlichkeit wird nicht fest­
gestellt werden können. — Ein Komma bei 
Dezimalbrüchen, das ist immer so ein bedenk­
licher Punkt. — Der Kiebitz ist ein komischer 
Vogel; er legt diese Eier nur, wenn er über­
haupt cxistirt. — Alexander der Große hatte 
mit 30 Jahren bereits eine Welt erobert, 
und Napoleon mit 25 Jahren seinen ersten 
großen italienischen Feldzug bereits hinter 
sich; Mancher aber bleibt ein Esel sein Leben 
lang. — Wir (in Süddeutschland) sind viel 
besser, als die Herren in Berlin, der Metro­
pole der Intelligenz, wie man sie so boshafter 
Weise nennt. — Alles das, was ihnen die 
Juristen und die anderen Leute sagen mögen, 
meine Herren, das ist — Unsinn. — Herr 
Präsident, ich bin schon einmal hier um eine 
Rede gekommen. -- Ueberhaupt bitte ich 
die Herren, mich nach dem zu beurtheilen, 
was ich hier sage und wie ich selbst vor 
Ihnen erscheine, und nicht nach dem Bilde, 
das der Hohlspiegel des Herrn von Wöll- 
warth zurückwirft, welchen er mir überall, 
wo ich gehe und stehe, nachträgt. — Ja, 
lachen Sie nur; der letzte Tag, da man lacht, 
wird auch noch kommen.______________ _

Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elbing.
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